mberg mit Belt 
4,80 al. In den 


Bezugspreis: I dr 


monatl. 8 zl, Danzig 3 G., Deutſchland 2,50 RM. — Einzel; 
Dienstags-⸗ und Sonntags⸗Nr. 30 gr. 


Nr. 182. 


geld viertelfährtich 14,00 21, 
usgabeſtellen monatl. 4,50 zl. 
Bet Poſtbezug SEHEN 16,16 al. monatl,5,39 al. Unter 2 ＋ 

r. gr, 
Bei höherer Gewalt (Betriebs⸗ 
ſtörung uſw.) bat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der 
Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — Feruruf Nr. 594 und 595. 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Anzeigenpreis 
Deutſchland 10 bzw. 70 Goldpfennig, übrige Ausland 100 5% 
Platzvorſchrift und ſchwierigem Satz 50% 

gelgen nur ſchriftlich erbeten. — Dffertengebi 


2 


Bromberg, Donnerstag den II. Auguſt 1932. 


„Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die einſpaltige 
»Reklamezeile 125 gr, Danzig 10 b bc D. 8 
ufſchlag.— 
Filet — Abbeſtellung von An⸗ 
r 100 gr. — Für das Erſcheinen 
eigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr 
men, — Poſtſcheckkonten: Poſen 202 157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


36. Jahrg. 


Bon Weichſel und Rhein. 


Deutſche Gloſſen zu polniſchen Zeitungsſtimmen. 


Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: 

Der Schuſter ſoll zwar bei ſeinem Leiſten bleiben; aber 
wenn er ein Meiſter ſeines Fachs iſt, ſchlägt er nicht jeden 
Schuh über denſelben Leiſten. Die politiſchen Schuſter 
in Polen (und anderswo) haben ſeit Anbeginn für die 
deutſche Außenpolitik einen beſtimmten Leiſten, 
über den jeder innen⸗ und außenpolitiſche Vorgang in 
Deutſchland geſpannt wird; und wenn Schuh und Leiſten 
nicht zuſammenpaſſen, wird das Leder zurecht gehämmert, 
bis es auf dem Leiſten fitzt. Die politiſchen Schuſter küm⸗ 

mert es dabei wenig, daß ſie ihr Gewerbe ſchändlich bloß⸗ 
ſtellen. Für Deutſchland liegt in Polen der Leiſten „Re⸗ 
vanche“ bereit, und auf ihn ſpannen auch die offiziöſen 
Pfuſcher jetzt das Ergebnis der Reichstagswahl: 

Das Hauptorgan des Regierungslagers, die „Gazeta 
Polſka“, ergeht ſich in Mutmaßungen über die politiſche 
Entwicklung in Deutſchland und gelangt dabei zu folgendem 
Ergebnis: Eigentliche Scheidungslinie zwiſchen den großen 
in Deutſchland kämpfenden Gruppen ſei durch die verſchie⸗ 
denartige Einſtellung zu der Frage „Krieg oder Frie⸗ 
den“, zur Frage einer „bewaffneten Revanche“ gezogen. 
Wenn man von der kommuniſtiſchen Bewegung abſehe, ſo 
ſtünden ſich zwei annähernd gleich ſtarke politiſche Lager 
gegenüber, die Sozialdemokratie und das Zentrum mit 
15 Millionen Stimmen auf der einen und die National⸗ 
ſozialiſten mit 14 Millionen Stimmen auf der 1 Seite. 
Das Gleichgewicht zwiſchen dieſen beiden großen Kräfte⸗ 
gruppen laſſe erwarten, daß die Macht bei dem dritten 
Faktor, der als überparteiiſch auftretenden Regierung 

Papen ⸗Schleicher verbleiben werde. Es ſei indes vollkom⸗ 
men klar, daß auch dieſe Politiker, die die Staatsgewalt 
in ihren Händen haben, ihren Platz unzweideutig auf der 
einen Seite der Barxikade einnehmen, da fie alle „ausge⸗ 
wochene Revanchiſten“ ſeien, deren Politit in der 
bereitung eines zukünftigen Krieges beſtehe. Es ſei 
alſo mit der Gefahr einer aggreſſiven deutſchen Politik zu 
rechnen, da die „Regierung der Imperialiſten“ im Hinblick 
auf ihre innerpolitſch „immerhin“ ſchwache Stellung noch 
mehr zu Verſuchen verleitet werden könnte, durch außen⸗ 
politiſche Erfolge ihre Feſtigkeit nachzuweiſen. 

Der Schuh der deutſchen Politik iſt alſo wieder einmal 
(ſo ſtellt die „Köln. Ztg.“ feſt) für den polniſchen 
Leiſten zurechtgeſchlagen, wenn auch um den 
Preis aller Vernunft und der Außerachtlaſſung aller Tat⸗ 
ſachen, die das Gegenteil der Schlußfolgerung des 
miſerablen offiziöſen Schuſters beweiſen. Glücklicherweiſe 
wird die deutſche Außenpolitik nicht fo dumm 
betrieben, wie der Warſchauer Offizioſus das glaubt 
befürchten zu müſſen. 

Wer ernſt genommen werden will, kann nicht zur ſelben 
Zeit zwei vollkommen gegenſätzliche Auf⸗ 
faſſungen vertreten. Man kann nicht moraliſche Ver⸗ 
pflichtungen mit Füßen treten und ſie im ſelben Augenblick 
mit den Händen hochhalten. Polens Minderheiten⸗ 
politik aber wird nach dieſer Methode betrieben. Die 
Entnationaliſierung der auf dem Gebiet Polens 
lebenden Minderheiten gilt als Staatsnotwendig⸗ 
keit, und die Minderheitenſchutzverträge, die dem Chauvi⸗ 
nismus einen Riegel vorſchieben, werden deshalb als „un⸗ 
erträgliche Belaſtung“ bezeichnet. Wenn aber ein anderer 
Staat gegenüber Bürgern polniſchen Volkstums nach dem 
Vorbild Polens verfährt, ſo iſt das ſelbſtverſtändlich ein 
Verbrechen. So ergeht ſich der deutſchenfreſſeriſche Kra⸗ 
kauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, der in der Hetze ge: 
gen die Minderheiten in Polen täglich ſich ſelbſt von neuem 
übertrifft, neuerdings wieder in Beſchwerden wegen 
der Entnationaliſierung der polniſchen Aus wande⸗ 
rer in Frankreich. Wie die franzöſiſche Schule, ſo 
ſchreibt das Blatt, bemühe ſich auch die katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit, die in Nordfrankreich inn geſchloſſenen Siedlungen 
wohnenden polniſchen Arbeiter zu „romaniſieren“. Gegen⸗ 
wärtig ſeien 15 franzöſiſche Pfarrer dazu beſtimmt worden, 
die Seelſorge unter den polniſchen Auswanderern auszu⸗ 
üben. Gleichzeitig werde polniſchen Prieſtern, die ihre 
Volksgenoſſen in Frankreich betreuen wollten, die Einreiſe⸗ 
genehmigung verweigert. Die franzöſiſche Miſſionstätigkeit 
gehe ja ſtets mit Franzöſierung Hand in Hand. „Dieſe 
Miſſionsmethoden“, ſo ruft das Blatt pathetiſch, „mögen für 
die Wilden in Afrika von großem Nutzen ſein, die polniſchen 
Auswanderer dagegen müſſen ſich um ſo mehr gegen eine 
derartige Betätigung der franzöſiſchen Geiſtlichkeit wehren, 
als von der katholiſchen Kirche in Polen ein beſonderes 
Inſtitut in Poſen gegründet worden iſt, um Seelſorger für 
ſämtliche Zentren der polniſchen Emigranten auszubilden.“ 

Wir ſind, (ſo bemerkt die „Köln. Zeitung“ hierzu) bei 
unſerer grundſätzlichen Auffaſſung vom Recht der Minder- 
heiten, weit davon entfernt, dieſe Entnationaliſierungs⸗ 
beſtrebungen Frankreichs zu verteidigen, ſondern führen die 
Außerungen des polniſchen Blattes nur an, um das dop⸗ 
pelte Geſicht der polniſchen Minderheiten⸗ 
volitif zu zeigen. Frankreich verfährt mit den Polen in 
Frankreich (bei denen es ſich ja freilich keineswegs um eine 
echte“, um eine hiſtoriſche Minderheit handelt) genau fo 
wie Polen mit ſeinen Minderheiten. Ein weiterer Beweis 
für die Zwieſpälkigkeit Polens liegt in der Tatſache, daß es 

den organiſatoriſchen Zuſammenſchluß der 


or⸗ 


ken dieſer Länder waren dem Run der fremden Gläubiger 


Minderheiten im eigenen Land zu verhin⸗ 
dern, den Zuſammenſchluß der Polen im Ausland aber zu 
fördern trachtet. So hat der ſeit 1929 beſtehende „Or⸗ 
ganiſationsrat der Polen im Ausland“ be⸗ 
ſchloſſen, ſämtliche im Ausland lebenden Polen in einem 
Weltbund zuſammenzufaſſen. Die Zahl der im Ausland 
lebenden Polen wird mit 7 Millionen angegeben. Ein 
Kongreß der Auslandspolen ſoll 1934 ſtattfinden, und dann 
ſoll auch die Gründung des Weltbundes der Polen vollzogen 
werden. Wenn unter Förderung deutſcher amtlicher Stellen 
dasſelbe verſucht würde — ja Bauer, das wäre eben 
etwas andres! (Man hat ſchon den ganz legalen 
„Deutſchtumsbund“ ſeit 9 Jahren aufgelöſt, der ein 
harmloſes Gegenſtück zu dem ungeſtört arbeitenden „Polen⸗ 
bund“ in Deutſchland war! D. R.) 


„Dritte Kategorie“. 
Weder Gläubiger⸗ noch Schuldner⸗Staat? 


Einer Meldung der polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
aus London zufolge teilt der „MMancheſter Guardian“ 
in einem längeren Artikel, in welchem ſich das Batt mit der 
Finanzlage Europas beſchäftigt, die europäiſchen 
Staaten in drei Kategorien: in Gläubiger⸗ 
Staaten, Schuldner ⸗Staaten, ſowie in ſolche Länder, 
die heute in der glücklichen Lage find, weder Gläubiger 
noch Schuldner zu ſein. Zu der erſten Kategorie zählt 
das Blatt England, Frankreich, Holland, Schweden und die 
Schweiz, zur zweiten Deutſchland, Öfterreih und Ungarn. 
Beide dieſe Kategorien von Staaten, deren Fimanzverhält⸗ 
niſſe ſich in den letzten zehn Jahren ſehr verſchärft haben, 
ſind von dem finanziellen Chaos betroffen worden, das ſich 
aus dem vorjährigen Zuſammenbruch ergeben hat. 

Dagegen iſt die dritte Kategorie der Staaten von dieſem 
Chaos verſchont geblieben. Der „Mancheſter Guardian“ 
zählt hier vor allem Italien, Spanien und Polen auf und 


ſtellt feſt, daß dieſe drei Länder, die im Laufe der letzten zehn 
Jahre außer dem Bereich der gewaltigen Finanzbewegung 
ſtanden, durch den Zuſammenbruch des Vorjahres ver⸗ 


hältnismäßig wenig gelitten hätten. Die Ban⸗ 


nicht ausgeſetzt, wie die deutſchen, öſterreichiſchen und un⸗ 
gariſchen Banken und wurden auch nicht vom Bankrott der 
fremden Schuldner betroffen, wie die engliſchen, franzöſi⸗ 
ſchen, holländiſchen, ſchwediſchen und Schweizer Banken. 

Dieſe günſtige Beurteilung der Finanzlage Polens 
durch den „Mancheſter Guardian“ bezeichnet die polniſche 
Telegraphen⸗Agentur als ſehr charakteriſtiſch und wertvoll. 

Aber daß wir hier in Polen wirklich von der Wirtſchafts⸗ 
kriſe und dem „Chaos“ verſchont geblieben ſein ſollen, — 
dieſes Märchen wird wohl auch die „Pat“ nicht glauben. 
Mögen wir dreiſt zur „dritten Kategorie“ des engliſchen 
Blattes zählen, an Schuldnern iſt in unſerem verarmten 
Lande kein Mangel. Ja, ſelbſt der Staat ſoll einige Schul⸗ 
den haben 


Ein famoſer Heerführer 
und eine ſchlaͤppe Regierung. 


Wie United Preß aus Nanking meldet, hat Tſchang⸗ 
hſüliang, der frühere Machthaber in der Mandſchurei, 
ſeinen Poſten als Mitglied der Zentralregierung 
und als Oberbefehlshaber der chineſiſchen Truppen 
in Nord⸗China niedergelegt. 

Das würde einen klaren Sieg des chineſiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Wangtſchinwei bedeuten, der 
vor wenigen Tagen an Tſchanghſüliang ein Telegramm mit 
der Aufforderung zur Demiſſion geſandt hatt 
Der Neue Telegraphendienſt gibt dieſes Telegramm jetzt 
bekannt. Es lautet folgendermaßen: „Seit einem Jahre 
taten Sie nichts, um unſere Achtung zu verdienen. Sie 
überließen die Mandschurei ohne Schwertſtreich dem 
Feinde, der jetzt ſchon die Provinz Dſchehol bedroht, von 
wo aus er nach Peking und Tientſin vorſtoßen kann. Dabei 
verfügen Sie über eine der beſten Armeen in 
China. Jetzt erklären Sie plötzlich, daß Sie kämpfen 
wollen, aber Sie werden nur deshalb ein Held, um 
von der Regierung, deren Kaſſen leer find, ungeheure 
Summen zu erpreſſen. Wir ſtellten vor kurzem zwei 
Millionen Dollars zur Verfügung, und jetzt verlangen Sie 
drei Millionen Dollars monatlich mehr, um Dſchehol gegen 
die Japaner zu verteidigen. Dieſes Verlangen iſt dur 
nichts gerechtfertigt. Ich fordere Sie hiermit auf, 3 
demiſſionieren und gebe ſelbſt meine Demiſſion als 
Präſident des Exekutivrates.“ 150 g 

Die Demiſſion Wangtſchinweis, vor der in 
dem vorliegenden Telegramm die Rede iſt, wurde bereits 
am Sonnabend von Wang ſelbſt beſtritten. 
Offenbar fühlt er nach Lage der Dinge keine Veranlaſſung 
mehr, ſeine Amter aufzugeben. Dagegen ſoll der Juſtiz⸗ 
und Außenminiſter Lowenkan mittlerweile demiſſioniert 
haben. Angeblich befürchtet man in Nanking, daß noch 
weitere Demiſſionen folgen. Die Chineſiſche Zen⸗ 
tralregierung ſcheint ſich über das Vorgehen gegen Japan 
nicht einig zu ſein. Die Frage gewinnt jedoch mit jedem 
Tag an Dringlichkeit, denn Japan bereitet ſich auf neue 
Aktionen vor und hat ſchon ſechs Kriegsſchiffe nach Schang⸗ 
hai, Kanton und Hankau entſandt. 
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Geſamt⸗Demiſſion 
des chineſiſchen Kabinetts. 
Schanghai, 9. Auguſt. (WTB) Da Wangtſchin⸗ 


wei bei ſeinem Rücktritt beharrte, iſt das Geſamt⸗ 


kabinett zurückgetreten. Dieſem Beſchluß haben 
ſich auch die in Nanking amtierenden Miniſter angeſchloſſen. 


* 
Chineſiſche Freiſchärler verhungern und ertrinken 


Mukden, 9. Auguſt. (Eigene Meldung.) Nach Mit- 
teilungen der japaniſchen Militärbehörden haben ſich große 
Verbände der chineſiſchen Freiſchärler ergeben, da infolge 
der überſchwemmungen Mangel an Nahrungsmit⸗ 
teln und Ausrüſtungsgegenſtänden herrſcht. Nordöſtlich von 
Mukden ſollen viele Hundert Mann ertrunken 


ſein. 
. 


Neuer japaniſcher Generalſtabscheſ. 


miniſter Koiſo iſt zum Generalſtabschef der japani⸗ 
ſchen Armee in der Mandſchurei ernannt worden. Zum 


Vizeminiſter wurde Nanagaw berufen. Der General, 
Fürſt Naſhimoto, wurde zum Feldmarſchall ernannt. 


A * > 
China bemüht ſich um eine Anleihe in Fraukreich. 
Paris, 10. Auguſt. (PAT) Nach umlaufenden Gerüch⸗ 


ten beabſichtigt die Chineſiſche Regierung, ſich in Frankreich 


um eine Anleihe in Höhe von 200 Millionen Gold⸗ 
franken zu bemühen. Eines der markanteſten Mitglie⸗ 
der des Kuomintang Liyuying ſoll binnen kurzem mit 
der Miſſion in Paris eintreffen, in Sachen dieſer Anleihe zu 
verhandeln. 


ine blöde Enthüllumg. 


Als Berlobte empfehlen ſich: Hearſt und die Wilhelmſtraße! 
Die Pariſer Wochenſchrift „Aux éscoutes“ veröffent⸗ 
licht „Enthüllungen über bewaffnete reviſio⸗ 
niſtiſche Pläne Deutſchlands“; dieſe Enthüllungen 
werden von der geſamten polniſchen Preſſe mit entſprechen⸗ 
den überſchriften und in großer Aufmachung ihren Leſern 
vorgeſetzt. ; 
Danach ſoll der Verleger der zitierten Wochenſchrift 
durch einen glücklichen Zufall ein Dokument erhalten haben, 
durch das „der unerhörte Umfang der deutſchen Pro⸗ 
paganda und vor allem der enge Zuſammenhang dieſer 
Propaganda mit den realen, auf die Wegnahme Pommerel⸗ 
lens gerichteten Plänen“ feſtgeſtellt wird. Wie aus dieſem 
Dokument hervorgehen ſoll, hat die Propaganda⸗Abteilung 
der Deutſchen Regierung ein Geheimabkommen mit 
der großen amerikaniſchen Preſſe-Agentur „Hearſt“ abge⸗ 
ſchloſſen. Auf Grund dieſes Abkommens ſoll Deutſchland 
an die Firma 6 600 000 Dollar zahlen, (das dürfte noch 
viel zu wenig ſein! D. R.) wofür die Preſſe⸗Agentur einen 
rieſigen Propaganda⸗Feldzug durchführen ſoll. Die Agen⸗ 
tur ſoll auch durch Vermittlung von Agenten eine Grund⸗ 
lage zur Beſetzung der Freien Stadt Danzig 
und Pommerellens durch Deutſchland ſchaffen. 
Die erſten deutſchen Schritte ſollen 30 Monate nach dem Be⸗ 
ginn des Feldzugs der Hearſtſchen Preſſe-Agentur beginnen. 
Es iſt immerhin freundlich, daß man den Zeitpunkt vorher 
bekannt gibt, an dem die amerikaniſchen „Agenten“ mit ihrer 
Grundlage gegen das polniſche Heer antreten werden. 

Dieſe köſtlichen „Enthüllungen“ des Pariſer Wochen⸗ 
blattes ſollen, wenigſtens der polniſchen Preſſe zufolge, in 
franzöſiſchen politiſchen Kreiſen einen großen Eindruck 
hervorgerufen haben. Der Verleger der „Aux écoutes“ hat 
das Dokument, auf Grund deſſen er dieſe Enthüllungen be⸗ 
kannt gibt, unverzüglich dem franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſterium zur Verfügung geſtellt. 

Man wird dort hoffentlich über einen großen Pa⸗ 
pierkorb verfügen, der dieſes gedruckte oder geſchriebene 
Geſchwätz aufnehmen kann. Der wirklich alberne In» 
halt widerlegt ſich ſelbſt. Uns beſchäftigt nur die weit 
näher liegnde Frage, wie lange ſich der volniſche Leſer ſol⸗ 
chen blühenden Blödſinn noch auftiſchen läßt! 


Bo iviens Friedens bedingung. 
Es verlangt Wiederherſtellung des früheren Gebietsſtandes. 


Buenos Aires, 10. Auguſt. (Cigene Drahtmel⸗ 
dung). Meldungen aus La Paz zufolge hat die Regierung 
von Bolivien den neutralen Mächten gegenüber ihre 
Bereitwilligkeit zur Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten erklärt, wenn die Gebiets verhält⸗ 
niſſe wiederhergeſtellt werden, die vor Eröffnung 
der Feindſeligkeiten beſtanden. Die Regierung bitte um 
Antwort, ob Paraguay und die neutralen Mächte ſich damit 
einverſtanden erklären. Dieſe Bedingung iſt recht unklar, 
da die Gebietsverhältniſſe bereits vor Eröffnung der Feind⸗ 
ſeligkeiten ſtrittig waren. 

Der Schritt Boliviens erfolgte auf die Aufforderung 
der Vereinigten Staaten, Mexikos, Kubas und Columbiens, 
von Mittwoch ab alle militäriſchen Operationen einzustellen 


Paris, 10. Auguſt. (PAT) Der japaniſche Vizekriegs⸗ 
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früheren Notverordnung zu 


Unbeſtätigten Meldungen zufolge wurden in Bolivien 


acht Arbeiter wegen Kundgebungen gegen den Krieg er⸗ 


ſchoſſen. Zwiſchen Studenten der verſchiedenen Richtungen 
haben ernite Zuſammenſtöße ſtattgefunden. 

Argentinien hat zum Zeichen ſtrengſter Neutralität 
ſeine Militärmiſſion aus Paraguay zurückgezogen. 


Stimſon gegen den Krieg. 


Newyork, 8. Auguſt. 
Die Amerikaniſche Regierung hat beharrlich geſchwiegen, 


während Senator Bohra ſprach, und Europa auf autori⸗ 


tative Worte wartete. Endlich hat heute abend Staatsſekre⸗ 
tär Stimſon vor der privaten Organiſation des „Rates 
für auswärtige Beziehungen“ (Couneil for foreign relations) 
das Schweigen gebrochen und für das amerikaniſche Volk 
neuerdings ein feierliches Bekenntnis zum Frieden abge⸗ 
Das Fehlen jeder Andeutung auf die aktuellſten 
Probleme, auf die Weltwirtſchaftskonferenz oder die Schulden⸗ 
frage, enthüllt die politiſche Abſicht der Aktion: Amerika 
betont noch einmal, daß eine N 


‚effektive Abrüſtung Vorausſetzung für die Überwindung 
der Kriſe 


und damit für die amerikaniſche Opferbereitſchaft auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet iſt. 

Stimſon ſpricht in einem Augenblick zur Weltöfſeutlich⸗ 
keit, wo Frankreichs Beharren auf der Theſe be ſaffneter 
Sicherheit die deutſche Politik zu entſcheidenden Handlun⸗ 


gen drängt, und die Kriſe des Völkerbundes allen offenbar 


geworden iſt. Seine Rede iſt ein groß angelegtes Nädryer 
für die Fortſchritte, die trotz der bisherigen Enttäuſchung 
von Genf auf dem Wege zur internationalen Sicherung 
des Friedens erzielt ſind. Das Kernſtück dieſer Bemühun⸗ 


gen ſieht er im Kellogg⸗Pakt, der praktiſch alle Län⸗ 


der zur Achtung des Krieges als Mittel der Polittk ver⸗ 
lichtet. Stimſon betont aber, daß feine Wirkſamkett die 
nterſtützung durch die Stimmen der Völker verlangt. 
In einem hiſtoriſchen Rückblick ſchildert Stimſon die 
Entwicklung des Völkerrechts, das früher den Krieg als 
legalen Zuſtand anerkannte und die Rechte und Pflichten 
der Neutralen feſtlegte. Heute aber ſei jeder Krieg ein 
ungeſetzlicher Zuſtand, und der Weltkrieg habe erwieſen, 


daß ein neuer Krieg die Ziviliſation vernichten müßte. Seit 


der Ratifizierung des Kellogg⸗Paktes im Sommer 1929 habe 


die amerikaniſche Drlenenspoti in Zuſammenarbeit mit 


dem Völkerbund die Beil ng des ruſſiſch⸗chiae⸗ 
ſiſchen Krieges verhindert und im jetzigen mandſchuri⸗ 
ſchen Konflikt durch die in Genf ſanktionierte Theſe der 
Nichtanerkennung gewaltſam herbeigeführter territorialer 
Veränderungen eine neue internationale Rechtsſphäre ge⸗ 
ſchaffen. 

Breiten Raum widmet der Leiter der amerikaniſchen 


Außenpolitik der Interpretierung des Kellogg⸗ 


Paktes, deſſen Ergänzung durch eine beſondere Konſul⸗ 
tativ⸗Klauſel manchen Ländern wünſchenswert erſcheine. 
Stimſon erinnert an die gemeinſame Erklärung Hoovers 
und Maedonalds nach der Ausſprache in Rapidan Camp 
im Herbſt 1929, in der es heißt: 

„Unſere beiden Regierungen haben ſich entſchloſſen, 
den Friedenspakt nicht nur als eine Erklärung guter 
Abſichten anzuſehen, ſondern als eine poſitive Ver⸗ 
pflichtung, die nationale Politik in Übereinſtimmung 
mit ſeinen Grundſätzen zu führen.“ 

Die Entwicklung der letzten Jahre habe deutlich gezeigt, 
daß der Kellogg⸗Pakt bie Verpflichtung zur Beratung zwi⸗ 
ſchen den Mitgliedern enthalte, wenn ſie ſich vor einer 
Kriegsgefahr ſähen. Dieſe Tatſache ſei vielleicht noch nicht 
von allen Seiten genügend beachtet worden, aber ein wirk⸗ 
ſamer Appell an das Weltgewiſſen ſetze gemeinſame Aus⸗ 
ſprache und Beratung voraus. Dieſe überzeugung habe auch 
in den Programmen der beiden großen amerikaniſchen Par⸗ 
teien auf den Konventionen von Chikago ihren Niederſchlag 
gefunden. 

Staatsſekretär Stimſon ſchloß der „Voſſ. Ztg.“ zufolge 
mit der Verſicherung, daß es dem amerikaniſchen Volke 
ernſt ſei um die Wirkſamkeit des Kellogg⸗Paktes, und daß 
es ſeinen Teil an der Sicherung des Friedens beitragen 


werde. 
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Japans Anfrage an Waſhington. 


Tokio, 10. Auguſt. (PAT) 
miniſter hat ſich an die japaniſche Botſchaft in Waſhington 
mit der Bitte gewandt, ihm den wörtlichen Text der Rede 
zu überſenden, die Stimſon in der Sitzung der Außen⸗ 
kommiſſion gehalten hat. Einige Abſchnitte dieſer Rede be⸗ 
treffen die Aktion Japans in der Mandſchurei. Die Ja⸗ 
paniſche Regierung ſoll beabſichtigen, fofern fie dies nach 
Kenntnisnahme des genauen Wortlauts für angebracht hält, 
diplomatiſche Schritte in Waſhington zu unter⸗ 
nehmen. 


Schale Maßnahmen gegen den bolitihen Terror im Neich. 


Neue Notverordnung Hindenburgs. 


Berlin, 10. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.] 
am Reichsgeſetzblatt wird eine neue Notverorbuung 
des Reichspräſidenten bekannt gegeben, in der zur Be⸗ 
kämpfung der bisher unerhörten Gewaltakte 
ſcharſe Maßnahmen verordnet werden. 

Für die ſchwerſten Fälle iſt die Todesſtraſe vor⸗ 
geſehen. Während bisher die Todesſtrafe nur verhängt 


werden durfte, wenn dem Täter Vorſatz und Überlegung 


nachgewieſen waren, kann er jetzt auch dann zum Tode 


verurteilt werden, wenn er ohne Überlegung in der 


Leidenſchaft des politiſchen Kampfes mit Zorn und Haß den 
Totſchlag verübte. Einen zweiten Grund für die Todes⸗ 
ſtrafe geben die Tötung von Polizeiperſonen und endlich 
ſchwere Fälle von Brandſtiftung. 

Mit Zuchthau nicht unter zehn Jahren wird 
beſtraft, wer die Polizei mit der Waffe tätlich angreift. 

Mit Zuchthaus werden ſerner alle politiſchen Ge⸗ 

waltigkeiten beſtraft, die von mehreren gemeinſam 
und mit der Wafſe ausgeübt werden. Außerdem alle 
Angriffe auf die Polizei. Die Delikte des Landfrie⸗ 
densbruchs und Hausfriedensbruchs werden 
gleichfalls mit Zuchthaus geahndet. 
Die neue Notverordnung führt endlich Sonder⸗ 
gerichte ein, die in beſchleunigtem Verfahren Recht ſpre⸗ 
chen ſollen, deren Urteile, ohne daß die Möglichkeit zu wei⸗ 
teren Rechtsmitteln gegeben iſt, iofo rt rechtskräftig 
und vollſtreckbar find, 

Weitere Maßnahmen werden auf Grund des § 11 der 
dem gleichen Thema gegen die⸗ 
jenigen intellektuellen Urheber von Terror 


akten angedroht, die aus dem Hintergrund die Maſſen auf⸗ 
Zuſammenhang wird beſonders die 


reizen. In dieſem 
Preſſe verwarnt. Solche intellektuellen Urheber ſollen mit 
Gefängnis nicht unter drei Monaten beſtraftr werden. r x 


der ſcharſe Wind. 


Berlin, 10. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Erlaß der neuen Notverordnung 
gegen politiſche Terrorakte erklärt die Reichsregierung 
gegenüber allen Gerüchten, die von einer Amneſtie politi⸗ 


ſcher Verbrechen und Vergehen ſprechen, daß eine Amneſtie 


politiſcher Straftaten in ſchroſſſtem Gegenſatz zu der Politik 
der Reichsregierung ſtehen würde, und daß dieſe keine Am⸗ 
neſtieanträge zulaſſen werde. 


In einer neuen Verordnung wird der politiſche Burg⸗ 
frieden, der öffentliche Demonſtrationen und Verſammlun⸗ 
gen unterſagt, der am heutigen 10. Auguſt ablief, bis zum 
31. Auguſt aufrecht erhalten. 


Endlich wird bekanntgegeben, daß eine Vereinbarung 
mit den Länderregierungen über den Vollzug der Feſtungs⸗ 
haft getroffen worden ſei, wonach dieſe ſtrenger als 
bisher gehandhabt werden fol. Es ſoll für Feſtungs⸗ 
gefangene keinen unbeaufſichtigten Stadtausgang mehr 
geben; außerdem wird für die Feſtungshaft täglich eine 


ſechs ſtündige Beſchäftigungszeit in ver⸗ 
ihloifenem Haftraum vorgeſehen. 
. 
Sozialiſtiſche Gerüchte. 
Berlin, 10. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 


Der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ bringt die recht un⸗ 
wahrſcheinlich klingende Meldung, daß die einſchneidenden 
Verordnungen der Reichsregierung gegen terroriſtiſche 
Attentate auf vertrauliche Informationen zurückzuführen 
ſeien, die Reichskanzler von Papen über gewiſſe Vor⸗ 


bereitungen der Nationalſozialiſten zu Attentaten auf ein⸗ 


zelne politiſche Perſönlichkeiten, 
gebäude in Berlin erhalten haben 


ſowie auf Regterungs⸗ 
ſoll. Nach dieſen Infor⸗ 


mationen, die, wie der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ be⸗ 
tont, in Regierungskreiſen großen Eindruck gemacht hätten, 
follten die Attentate in der Nacht zum 11. d. M. in die 9 
umgeſetzt werden. 

Nach einer Meldung der „Deutſchen Allgemeinen Zei⸗ 
tung“ hatte der Reichskanzler von Papen geſtern abend eine 
längere Unterredung mit dem Miniſter von Schleicher. 
Im Zuſammenhange mit der Mitteilung von der Zu⸗ 


ſammenziehung von nationalſozialiſtiſchen Sturmabteilun⸗ 
gen in der Gegend von Berlin befindet ſich die Polizei in 


der Nähe der Regierungsgebäude in Alarm⸗ 
bereitſchaft. Die Polizeiwachen wurden in der Nacht 
mit Karabinern ausgerüſtet und mit beſonderen Juſtruk⸗ 
tionen verſehen. Offizielle Kreiſe erklären, daß zu Be⸗ 
fürchtungen ke in Anlaß vorliege. Die letzten Er⸗ 
eigniſſe ſeien von den maßgebenden Faktoren mit großer 
Aufmerkſamkeit beobachtet worden, und die Regierung habe 
alle Maßnahmen getroffen, die zum Zwecke haben, 
eventuelle Unruhen zu verhindern. 


Neue Attentate. 


Berlin, 10. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Aus verſchiedenen Teilen des Reiches liegen wieder Mel⸗ 
dungen über neue Anſchläge vor. Gegen das Arbeits⸗ 
amt in Lauban wurde eine Handgranate geworfen. 
Der Sachſchaden iſt erheblich. In Röſſel in Oſtpreußen 
wurden auf Zentrumsangehörige Anſchläge verübt. Per⸗ 
ſonen kamen nicht zu Schaden. In Neidenburg fand 
man vor dem Reichsbankgebäude eine Bombe. In Elbing 
wurde auf das Verlagshaus der ſozialdemokratiſchen „Freien 
Preſſe“, in dem auch das Burkhu der „SPD“ untergebracht 
iſt, ein Bombenanſchlag verübt. Auch hier iſt der Sach⸗ 
ſchaden erheblich. Ferner werden aus dem Kreiſe Görlitz 
mehrere Anſchläge auf Konſumvereinsfilialen linksgerich⸗ 
teter Perſonen gemeldet, wobei es zwei Leichtverletzte gab. 


AKablnetts-Umbildung in Berlin. 


Berlin, 10. Auguſt. (Eigene Draht meldung.) 

Reichspräſident von Hindenburg iſt heute aus 
Neudeck nach Berlin zurückgekehrt. 
Heute vormittag um 11 Uhr begab ih Reichskanzler von 
Papen zum Reichspräſidenten, um ihm über die Pläne 
zur Umbildung der Reichsregierung Vortrag zu halten. Um 
17 Uhr findet eine Kabinetts⸗Sitzung ſtatt. Nach 
Abschluß der Sitzung wird der Kanzler den Führer der 
NSDAP Adolf Hitler, ſowie Vertreter des Zeulrums 
und der Deutſchnationalen a , AR emp⸗ 


fangen. 
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Abnahme der Arbeitslofigleit in Deutſchland. 


Berlin, 10. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der zweiten Juli⸗Hälfte wurden 5890000 Arbeitsloſe in 
Deutſchland gezählt, damit hat die Zahl der Arbeitsloſen 
um 99 000 gegenüber der vorhergehenden Zählung abge⸗ 
nommen Die Gründe dafür find in einer ſaiſonmäßigen 
Belebung der Landwirtſchaft, der Induſtrie der Steine und 

den und vornehmlich wohl in der Einführung der Hilfs⸗ 
bedürftigkeits⸗Beſcheinigungen für die Arbeitenloſen⸗Unter⸗ 
ſtützung zu ſuchen. 

Die Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung haben um 11700 abgenommen, in der Kriſen⸗ 
fürſorge um 137 000. Dagegen iſt die Zahl der Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſen um 60 000 geſtiegen. 


Der japaniſche Außen⸗ 


Wie war es in Gdingen? 


Die ſchwulſtigen Artikel, die faſt die geſamte polniſche 
Preſſe der Bedeutnug des Feſtes des Meeres und dem impo⸗ 
ſanten Verlauf dieſer Veranſtaltung gewidmet hatten, finden 
jetzt einen bitteren Beigeſchmack durch eine Schilderung des 
Berichterſtatters der „Gazeta Warſzawſka“, der am 31. Juli 
ebenfalls in Gingen weilte, und nun feine Eindrücke wie⸗ 
dergibt, die er an dieſem Tage in Gdingen gewonnen hatte. 
Er ſchreibt ſeinem Blatte u. a.: 


„. . . Das Felt in Gdingen war fatal organiſiert, und 
wenn der Regierungskommiſſar Zabierowſki von feinem 
Poſten aus dieſem Grunde zurückgetreten iſt, ſo kann man 
dies nur gutheißen, da er bei dieſer Gelegenheit das Maxi⸗ 
mum ſeiner Unfähigkeit bewieſen hat. Es ſtellte ſich heraus, 
daß man nicht daran gedacht hat, die Stadt mit einer grö⸗ 
ßeren Menge Proviant, ja nicht mal mit genügend Trinkwaſſer 
zu verſorgen. Nachdem die Leute, von Staub und Hitze er⸗ 
müdet, die Reſtaurants und Kaffeehäuſer, und ſchließlich 
auch die Kioske um Selterswaſſer geſtürmt hatten, fehlte 
es ſchließlich an Speiſe und Trank. Noch ſchlim⸗ 
mer verhielt ſich die Sache mit dem Nachtlager. Zum Glück 
war die Nacht von Sonntag zu Montag warm. Man näch⸗ 
tigte alſo unter freiem Himmel, indem man ſich auf Garten⸗ 
bänken, auf Raſenflächen oder ſogar direkt auf den Bürger⸗ 
ſteigen zur Ruhe legte. 


Aber dies alles iſt noch nich 
bei der Organiſierung des T 
Auf dem Bahnhof herrſchte ein rieſiges Chaos. Die auf 
den Bahnſteigen zuſammengepferchten Menſchen warteten 
ſtundenlang auf die Züge, ohne von irgend jemand Infor⸗ 
mationen über die Zeit und die Richtung der Abfahrt der 
Züge zu erlangen. Jeder abgehende Zug wurde wie eine 
Feſtung geſtürmt. Die Leute drängten ſich durch die Jenſter 
in die Waggons, krochen auf die Dächer, fuhren auf den 
Puffern. Die Mitglieder der einzelnen Organiſationen, ja 
ſogar die Familien verloren den Kontakt miteinander, und 
in dem Gedränge kam vielen Perſonen die Bagage abhanden 
die Kleider wurden beſchädigt uſw. Beſonders hatten die 


im Vergleich zu dem, was 


Frauen zu leiden, jo daß zahlreiche Ohnmachtsanfälle 


vorkamen. Es ſpielten ſich direkt dantiſche Szenen ab. 

Und doch war es bekannt, wieviel Perſonen annähernd 
nach Goͤingen kommen werden, es war daher nicht ſchwer, 
die nötige Zahl der Züge zu berechnen. Wäre es nicht beſſer 
geweſen, die örtlichen ſozialen oder Sportorganiſationen 
damit zu betrauen, für die Ruhe und Ordnung zu ſorgen 
ſtatt Polizei⸗Abteilungen nach Gdingen zuſammenzuziehen 
Der erſte beſte Sokol aus Gdingen hätte die Ankömmlinge 
beſſer über alles informieren können, als die Poliziſten aus 
anderen Städten, die ſich ſelbſtverſtändlich im Terrain nicht 
orientieren konnten. Es N überhaupt keinen Plan, keine 
Organiſation gegeben. 


Die Sanierung 37 pre ife bezeichnet die Darſtellung 
der „Gazeta Warſzawſka“ als eine nationaldemokratiſche 
Lüge und meint, daß die geſamte öffentliche Meinung Gdin⸗ 
gens ohne Unterſchied der Überzeugungen über dieſen ten⸗ 
denziöſen Artikel empört ſei. Von einem Chaos könne keine 
Rede ſein, die Vorräte an Fleiſch, Mehl, Brot und Räucher⸗ 


waren ſeien nicht 4. 90 00 © worden, und von den zur 


Verfügung geſt te 
13 000 in Anſpru 
dan kündigt die Sanierungspreſſe an, daß der Verband 
der Gdingener Vereine, der über 120 Organiſationen um⸗ 
faßt, eine außerordentliche Verſammlung einberufen wird, 
um dagegen zu proteſtieren, daß die „Gazeta Warſzawſka“ 
aus Anlaß des „Feſtes des Meeres“ ihre Leſer in einen Irr— 
tum verſetzt habe. 


la genheiten ſeien nur 
ge Sach 22.980. 88 Zu 


Aus anderen Ländern. 


Schober operiert. 


Die in den letzten Tagen aufgetauchten Gerüchte über 
eine Verſchlimmerung im Befinden des ehemaligen 
Bundeskanzlers Dr. Schober haben ihre Erklärung ge⸗ 
funden. Dr. Schober hat ſich vor Wochenfriſt einer immerhin 
umſtändlichen Operation unterziehen müſſen, die den 
Zweck hatte, im Herzbeutel angeſammeltes Waſſer zu ent⸗ 
fernen. Die Operation verlief ohne jede Komplikation und 
brachte dem Patienten die erhoffte Erleichterung. 


Große Manöver der italieniſchen Flotte. 


Rom, 10. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) An 
den großen Manövern der italieniſchen Flotte, an denen 
100 Kriegsſchiffe, 30 Unterſeeboote, ſowie meh 
rere Flugzeuggeſchwader der neueſten Konſtruktion 
teilnehmen werden, wird auch Muſſolini anweſend ſein 
der bereits mit dem Dampfer „Aurora“ in das Manöver: 
Gebiet abgereiſt iſt. In franzöſiſchen militäriſchen und poli. 
tiſchen Kreiſen herrſcht im Zuſammenhange mit diefen Ma 
növern Italiens eine große Beunruhigung. 

Die engliſchen Zeitungen veröffentlichen Artikel, ir 
denen dargelegt wird, daß die gigantiſchen Manöver der 
italieniſchen Flotte, die im Beiſein Muſſolinis ſtattfinden, 
eine Demonſtration gegen Frankreich ſein ſollen. 


Kleine Rundſchau. 


Waldbrände in Griechenland. 


Athen, 9. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Im Pelo⸗ 
ponnes bei Patras wüten ſeit mehreren Tagen rieſige Wald⸗ 
brände. Einige Dörfer mußten bereits geräumt wer⸗ 
den. Viele andere ſind ſtark gefährdet. Die Zugverbindung 
iſt unterbrochen. Die Waldbrände haben mehrere 
Todesopfer gefordert. Die Feuerwehr iſt zur Hilfe 
leiſtung in das Brandgebiet entſandt worden. 


Flugzeugabſturz des Piloten Poß. 


München, 10. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung). In der 
Nähe von Dachau ſtürzte am Dienſtag abend ein Flugzeug 
ab. Während ſich der Führer, der bekannte Pilot Poß, 
durch Fallſchirmabſprung retten konnte, wurde der Monteur 
5 e getötet, da ſich ſein Fallſchirm nicht 
öffnete. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Meichſel vom 10. Auguſt 932. 
Krakau — 0,18 Sat 2 * N +1,08, Ploct + 0,6%, 
Thorn + 0,45, Det m + 0,27, Graudenz + 0,40 
Ba + ie ietel — dis Dieſchau 0,22, Einlage + 246, 


4 
0 


iſammen bange 


ansports vor ſich ging. 


* 


ne a 
abgelaufcht von Emil kuba. 


| 
Dom Fatum reden die Staatsmänner immer nur, 
wenn fie etwas falſch gemacht haben. 
Ich ſuche niemals ein Alibi. 165 
Ddr einer neuen Perfon, die eintritt, frage ich mich 
nicht zuerft, was kann fie mir nützen, ſondern welchen 
Nutzen ſucht fie bei mir. 
Alle formellen Dummheiten, alle literariſche Bureau 
kratie habe ich am erften Tage abgeſchafft. 
Einfälle kommen mir am beſten abends. Gegen 
Mitternacht. Wann hat man denn aber Einfälle ? Ein 
Mann in meiner Cage muß vielmehr mindeftens ein= 
mal in der Woche dumm fein — oder ſich doch ftellen, 
als wäre er's. An ſolchen Tagen erfahre ich viele Dinge. 
Infpiration? Die hat man günftigenfalls zweimal im 
Jahre. 
Die Maffe iſt nichts für mich als eine Herde Schafe⸗ 
folange fie nicht organifiert iſt. Ich bin keineswegs 
gegen fie. ich negiere nur, daß fie ſich ſelbſt regieren 
kann. 

Die Frau hat paſſio zu ſein! Sie iſt analytiſch, 

nicht ſunthetiſch. Meine Idee von ihrer Rolle im Staate 
fteht jedem Feminismus entgegen. 
darf fie nicht zählen. 

Ich habe mich überzeugt, daß der Tat das Primat 
zukommt. Sogar wenn fie verfehlt ift. Das Hegatibe, 
das Ewig⸗ Unbewegte iſt der Fluch. 


in unſerem Staate 


— ͤ — ꝛʒ—e— 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Auguſt. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Tatſachen und Gerüchte | 


Die amtliche Polniſche Telegraphen- Agentur verbreitet 
letzt eine Meldung, wonach das Diſziplinarverfahren gegen 
Dr. Bernhard Sliwinſki damit abgeſchloſſen wurde, daß 
auf Grund des Urteils der Bromberger Stadtpräſident 
zwangsweiſe penſioniert wird. Wie die polniſche 
Preſſe dazu erfährt, ſoll der Anklagevertreter des Innen⸗ 
miniſteriums die Entlaſſung des Stadtpräſidenten gefordert 
haben, ohne ihm das Recht auf eine Penſion zuzubilligen. 
Dieſer Antrag wurde von dem Gericht, das ſich aus den 

Herren Dr. Macko aus Poſen, dem Stadtpräfidenten 
Bareiſzewſki aus Gneſen und dem Staroſten Dr. 
Ferzetewfkt aus Kolmar zuſammenſetzte, abgelehnt. 
Die Tatſache der Amtsenthebung des Stadtpräſidenten 
und die kürzlich erfolgte Nichtbeſtätigung der gewählten 
äte gibt zu den verſchiedenſten Gerüchten Anlaß, die 
augenblicklich in der Stadt kurſieren. In manchen Kreifen 
will man willen, daß ſowohl der Magiſtrat wie die 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung aufgelöſt 
werden würden, und daß von Amts wegen kommiſſariſche 
Stadtpräſidenten und Magiſtratsmitglieder ernannt werden 
ſollen. Der „Dziennik Bydgoſki“ weiß z. B. in einer geſtri⸗ 
gen Ausgabe zu berichten, daß die Ernennung des bisherigen 
Staroſten von Wirſitz, Dr. Wuyek, zum kommiſſariſchen 
tadtpräſidenten von Bromberg bevorſtehe. Dr. Wuyek 
ſtand früher der Nationalen Arbeiter⸗Partei nahe, iſt jetzt 
aber aktives Mitglied des Regierungsblocks. Der der Re⸗ 
gierung naheſtehende „Dzien Bydgofki“ verkündet, daß die 
chrichten ſowohl von der Amtsenthebung des Stadtpräſi⸗ 
enten wie von der bevorſtehenden Ernennung eines kom⸗ 
miſſariſchen Stadtoberhauptes große Befriedigung hervor⸗ 
gerufen hätten. Soweit uns die Einſtellung der polniſchen 
Bevölkerung bekannt iſt, möchten wir dieſe Behauptung mit 
einem großen Fragezeichen verſehen. 

Was den deutſchen Teil der Bromberger Bürger⸗ 
ſchaft anbetrifft, ſo kann geſagt werden, daß wir in Ruhe 
ie weitere Entwicklung abwarten, die, wie es heißt, weniger 
von hieſigen als von auswärtigen Faktoren abhängen wird. 
Augenblicklich warbeln Tatſachen und Gerüchte noch allzu 
Nut durcheinander. Wie die verwaltungstechniſche Ent: 
wicklung ſich auch immer geſtalten wird — wir haben nur zu 
wünſchen, daß ſie der Stadt keinen weiteren Abſtieg 
dringen möge. 


§ Die ſtaatliche Waſſerbau⸗Inſpektion macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß mit Rückſicht auf die im Innenhafen von 
rahemünde am 14. und 15. Auguſt ſtattfindende Allpolniſche 
egatta der Dampfer⸗, Boots⸗ und . aus 
ründen der öffentlichen Sicherheit von 8 Uhr morgens 
dis 8 Uhr abends geſperrt wird. 
§ Die Bromberger Zigarrenfabrik wird geſchloſſen. Mit 
cht un beträchtlichem Koſtenaufwand wurde vor einiger 
| eit die Bromberger Zigarrenfabrik ausgebaut und techniſch 
een ausgeſtattet. Nunmehr kommt aus Warſchau 
ie Meldung, daß die Direktion des ſtaatlichen Tabak⸗ 
monopols beſchloſſen habe, infolge Mangels an Aufträgen 
e Bromberger Zigarrenfabrik zu ſchließen und für einige 
age den Betrieb in den ſchleſiſchen Zigarrenfabriken ſtill⸗ 
zulegen. In merkwürdigem Gegenſatz zu dieſen ſogenannten 
parmaßnahmen ſteht die Meldung, wonach in Zyrar- 
ow (Kongreßpolen) eine neue Fabrik erbaut wird. 
EN Größere Fluggeſchwindigkeit der Verkehrsflugzeuge? 
— Departement für Zivilluftſchiffahrt am Verkehrs⸗ 
einiſterium beſchäftigt ſich augenblicklich mit der Frage 
ner Vergrößerung der Fluggeſchwindigkeit auf den pol- 
1 hen Fluglinien. Und zwar gedenkt man nach ausländi⸗ 
be Vorbild Flugzeuge mit einer durchſchnittlichen 
brandengeſchwindigkelk von 300 Klm. in den Verkehr zu 
ingen. Allerdings find dazu Maſchinen von beſonderer 
(uſtruktion und Stärke erforderlich. Der Bau ſolcher 
ſollendenge, die ausſchließlich im Lande hergeſtellt werden 
: en, iſt bereits beſchloſſene Sache. Mit Einführung diejer 
Den Flugzeuge würde man die Strecke Warſchau 
N und Warſchau Lemberg in einer Stunde 
ſichücklegen. Allerdings wird dieſe Neueinführung voraus⸗ 
eine Verteuerung der Fahrkarten mit ſich bringen. 
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ſichtigkeit unter das ſchwere Laſtauto geraten ſei. 


8 Ein netter Schuſter. Im hieſigen Steueramt erſchien 
geſtern ein älterer Herr in angeheitertem Zustande und 
verlangte mit gröhlender Stimme Auskunft in einer Steuer⸗ 
angelegenheit. Da die in der Kaſſe anweſenden Beamten 
nichts mit der Sache zu tun hatten, verwies man ihn an die 
zuſtändige Stelle im 2. Stockwerk, worauf der Beſucher in 
Wut geriet und mit einem Stock in dem gedoͤrängt vollen 
Zimmer um ſich zu ſchlagen begann. Er begab ſich fodanı 
ins angewieſene Bureau im 2. Stockwerk, wo er den Beam⸗ 
ten bedrohte und dermaßen grob wurde, daß man die Poli⸗ 
zei anrief, die ihn dann auch nach förmlichem Ringkampf 
im „grünen Wagen“ ins Polizeigewahrſam brachte. Es 
handelt ſich bei dem Radauluſtigen um einen Schuhmacher 
aus Bartſchin, der wohl bereits ſeinen Rauſch ausgeſchlafen 
und zu geſitteteren Manieren zurückgekehrt ſein dürfte. 


§ Ein Verkehrsunfall vor Gericht. Der 30jährige Chauf⸗ 
feur Andreas Kubacki aus Schubin hatte ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen unvorſich⸗ 
tigen Fahrens zu verantworten. Am 1. Februar d. J. 
ſteuerte der Angeklagte fein Laſtauto in Schubin fo nahe an 
den Bürgerſteig heran, daß die 45jährige Frau Marja Lu⸗ 
kaskiewiez vom Kotflügel erfaßt, auf den Fahrweg ge⸗ 
ſchleudert und überfahren wurde. Der Frau wurde das 
rechte Bein mehrmals gebrochen, ſo daß es ſofort amputiert 
werden mußte. In der Gerichtsverhandlung wurde von 
Augenzeugen ausgeſagt, daß die I. infolge eigener Unvor⸗ 
Ein Ver⸗ 
ſchulden des Chauffeurs, der vorſchriftsmäßig gefahren ſei 
und Signale abgegeben habe, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 
weshalb das Gericht K. freiſprach. a 


8 Wieder ein Opfer der Arbeitsnot. Am letzten Sonn⸗ 
tag beendete die ca. 28 Jahre alte unverehelichte arbeitsloſe 
Anna Wiosniewſka, wohnhaft Ogrody 13 in Kl. Bar⸗ 
telſee, durch Einnehmen von Salzſäure ihr Leben. Nachdem 
den Mitbewohnern des Hauſes die Stille in ihrer Wohnung 
aufgefallen war, wurde die Polizei benachrichtigt und dieſe 
ließ die Tür öffnen. Die Lebensmüde wurde in ihrem 
Bett tot vorgefunden. Geſtern ſchaffte man die Leiche nach 
der Halle des ſtädtiſchen Friedhofs, woſelbſt die Sektion vor⸗ 
genommen wurde, welche dann auch die oben angegebene 
Todesurſache ergab. Aus den Außerungen der Unglücklichen 
zu ihren Nachbarn kurz vor der traurigen Tat iſt zu ent⸗ 
15K daß e, e e ſie hierzu veranlaßt 

aben 

$ Einen ieee leiſtete ſich ein 16jähriger 
Knabe aus Jaſtrzembie, Kreis Bromberg. Er hütete auf 
dem Felde die Kühe und verfiel auf den Gedanken, der in 
der Nähe vorüberfahrenden Kleinbahn einen kleinen 
Schabernack zu ſpielen. Zu dieſem Zwecke beſorgte er ſich 
zwei größere Nägel und befeſtigte dieſe zwiſchen den 
Schienen. Voller Neugter beobachtete er nun, was eigent⸗ 
lich geſchehen werde. Er brauchte nicht lange zu warten, 
da näherte ſich pruſtend und dampfend die Bahn. Der 
Lokomotivführer hatte jedoch noch rechtzeitig bemerkt, daß 


an den Schienen etwas nicht ganz in Ordnung war, und da 


er nicht mit D⸗Zuggeſchwindigkeit fuhr, gelang es ihm 
ſchnell, den Zug anzuhalten. Fluchend kletterte er von 
ſeiner Maſchine, entfernte das Hindernis und dampfte dann 
ſchimpfend weiter. Der „Täter“ aber wurde von der Polizei 
ermittelt und gab, wobei die Hand des geſtrengen Vaters 
eine gewichtige Rolle geſpielt haben ſoll, den dummen 
Streich, den er ſich geleiſtet hatte, zu. Vor Gericht 
jedoch wollte er ſich an nichts mehr erinnern. Dem Vater 
habe er nur deshalb geſtanden, weil er ſich vor weiteren 
Schlägen fürchtete. Willi verſuchte ſein Heil mit Ausreden, 
als ginge es um Kopf und Kragen. Der Richter ermahnte 
ihn, lieber die Wahrheit zu geſtehen, da dies für ihn viel 
vorteilhafter ſei. Schließlich legte er ein Geſtändnis ab, 
und Richter und Publikum ſind zufrieden und atmen 
lächelnd auf. Der junge Mann wird nach dieſem Geſtändnis 
vom Gericht freigeſprochen, erhält aber eine ernſte Mah⸗ 
nung mit auf den Weg, in Zukunft ſolche Dummheiten 
lieber zu unterlaſſen. 9 

$ Warnung vor einem Betrüger, Ein gewiſſer Franz 
Slapa, der ſich Dr. Franz Slapa nennt, verſucht hier in 
Bromberg durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen vornehm⸗ 
lich Angehörige deutſcher Kreiſe um größere oder kleinere 
Geloͤbeträge zu prellen. Er iſt nach ſeinem Paß, den er im 
Laufe der Unterhaltung neben einigen ſtark abgegriffenen 
Briefumſchlägen mit ſeiner Adreſſe vorweiſt, polniſcher 
Staatsbürger und in Madrid anſäſſig. Er hat aber auch, 
wie er gleichfalls durch einen Abſchnitt der neuen Melde- 
formulare zu erhärten ſucht, im Jahre 1931 in Poſen ge⸗ 
wohnt. Er iſt bereits im Jahre 1930 in Bromberg aufge⸗ 
taucht und wir haben damals bereits vor ihm gewarnt. Im 
Frühjahr d. Is. hat er es ſogar fertig gebracht, an der Po⸗ 
ſener Univerſität einen Vortrag über die Aufſtände in 
Spanien zu halten. Er nennt ſich jetzt Journaliſt, weil fein 
angeblich in Wien erworbenes juriſtiſches Doktordiplom 
hier in Polen ohne beſondere Noſtrifikationsprüfung nicht 
anerkannt wird und ihm ſomit die Möglichkeit genommen 
iſt, in ſeinem eigentlichen Berufe tätig zu ſein. Er iſt 
außerordentlich nervös, ſpricht ein fehlerhaftes Deutſch mit 
ſtark polniſchem Akzent und ſchimpft, wenn er zu Deutſchen 
kommt, auf den polniſchen Staat, der ihm, obwohl er die 
polniſche Sprache gut erlernt habe, bezüglich ſeines Fort⸗ 
kommens unüberwindliche Schwierigkeiten mache. Er ſucht 
das Mitleid der von ihm Beſuchten dadurch zu erregen, daß 
er von einem Unglück ſpricht, das ihn auf ſeiner längeren 
Reiſe gerade in Bromberg betroffen habe, ſo daß er jetzt 
ohne Mittel ſei. Er bittet gewöhnlich nur um das Reiſegeld 
bis Poſen, da er ſich von dort weiter helfen könne und auch 
das Geld zurückſchicken werde. In Wirklichkeit iſt dieſer 
Dr. Franz Slapa ein Betrüger größeren Formats, deſſen 
ganzes Studium in der Abſolvierung der 3. Gymnaſialklaſſe 
beſteht, der alſo weder ſtudiert noch den Doktorgrad irgend⸗ 
wo erworben hat. 

9 Beſtraſter Diebſtahl. Die Arbeiter, der 19 jährige Wi⸗ 
told Dabrowſki und der 28jährige Jan Ratkowfſki, 
beide von hier, hatten ſich vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts wegen Diebſtabls zu verantworten. Beide 
Angeklagte, die mit leeren Flaſchen handelten, ſtahlen aus 
dem Keller des Dr. Bader 48 Flaſchen, die jedoch nicht leer, 
ſondern mit Obſtwein gefüllt waren. Den Diebſtahl führten 
ſie durch gewaltſames Abbrechen des Vorhängeſchloſſes aus. 
Die Angeklagten, die ſich zu dem Diebſtahl bekennen und 
den n reſtlos ausgetrunken haben, wurden vom Gericht 
zu je vier Monaten Gefängnis verurteilt. — Der 
37jährige Arbeiter laöyſtaw Tyſigezuy und der 
39jährige Keſſelſchmied Ignatz Lanieeki aus Zuin, hatten 
ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts gleich⸗ 
IR wegen Diebſtahls zu verantworten. 

d. J. ſtahlen ſie aus dem Stalle des Landwirts Czeſtaw Wa⸗ 


0,30 — 0,50, Gurken 0,05, Pilze 0,25. 


Am 8. Januar 


chowiak ein zwei Zentner ſchweres Schwein, das ſie gleich an 
Ort und Stelle abſchlachteten. Die Angeklagten wollen den 
Diebſtahl aus Not begangen haben. Das Gericht verurteilte 
ſie zu je drei Monaten Gefängnis mit dreijährigem Straf⸗ 
aufſchub. 7 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte außerordentlich ſtar⸗ 
ken Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten einander die 
Waage. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 
1,40—1,50, für Eier 1,20, Weißkäſe 0,25—0,30, Tilſiterkäſe 
1,70—1,%, Die Gemüſe- und Obſtpreiſe waren wie folgt: 
Weißkohl 0,08, Blumenkohl 0,20—0,30, Kohlrabi 0,20, Mohr⸗ 
rüben 0,05, Tomaten 0,60, Bohnen 0,10—0,15, Schoten 0,30, 
Rote Rüben 0,10, Radieschen 0,05, Zwiebeln 0,15, Blau⸗ 


beeren 0,45 Johannisbeeren 0,25, eee 0,40, Kir⸗ 


ſchen 0,15—0,20, Preißelbeeren 0,35, Apfel 0,30—0,40, Birnen 
Der Geflügelmarkt lie⸗ 
ferte Hühner zu 1,30— 3,00, Enten 3,00—4,00, Gänſe 5,00—6,00, 
Tauben 0,70—0,80. Auf dem Fleiſchmarkte zahlte man für 
Schweinefleiſch 0,80—1,10, Rindfleiſch 0,50—0,90, 7 
0,50 0,80, Hammelfleiſch 0,60—0,80. Der Fiſchmarkt lieferte 
en zu 1,50, Hechte 0,50-—1,20, Schleie 0,80—1,20, Plötze 

3 Pfund 1,00, Breſſen 0,60 —1,00, Barfe 0,50-—0,80, Karauſchen 
0,60 —1,00 Krebſe 1,00 2,50. 


— ET 


2 Juowroclaw, 9. Auguſt. Unerbetene Gäſte 
ſtatteten dem Gutsbeſitzer Erxleben in Skalmierowice bei 


„Inowroeclaw in der Nacht zum Sonntag einen Beſuch ab. 


Sie ſtiegen durch ein Fenſter in die Wohnung und verſuch⸗ 
ten den dort befindlichen Geldſchrank aufzubrechen. Da es 
ihnen nicht gelang, die Türen zu öffnen, ſchnitten ſie mit 
Spezialwerkzeugen ein Loch in die Seitenwand, entwendeten 
ca. 1000 Zloty und verſchwanden damit im Dunkel der 
Nacht. — Im Dorfef Ryſzewko brach aus bisher unermittel⸗ 
ter Urſache auf dem Gehöft des Landwirts Mikolajezak 
ein Feuer aus, durch welches das Wohnhaus vollſtändig 
vernichtet wurde. Der Schaden beträgt ca. 6000 Zloty. — 
Am Freitag ereignete ſich in Montwy ein trauriger Un⸗ 
glücksfall. Das 3 jährige Söhnchen des Bahnarbeiters 


Zenon Burzynſki ſpielte am Rande der Netze, als es 
plötzlich hineinfiel und ertrank. 


Fr dal 


im allen GSaprben: 


ph Schulitz (Solee), 9. Auguſt. Der heutige Wochen⸗ 
markt war reichlich beſchickt und gut beſucht. Butter koſtete 
1,40 1,60, Eier 1,10 1,30. — In der vergangenen Woche 
wurden hier verſchiedene Einbrüche verübt. Bei der 
Frau Fleiſchermeiſter Gudell öffneten Diebe mittels 
Nachſchlüſſels die Haustür und ſtahlen ca. 50 Zloty. Zum 
Glück wurden die Einbrecher bei ihrer Arbeit geſtört. Ohne 
größeren Schaden angerichtet zu haben, entkamen ſie uner⸗ 
kannt. — In derſelben Nacht wurde bei dem Schloſſermeiſter 
Du we eingebrochen; auch hier öffneten die Diebe ſämtliche 
Räume, wurden aber verſcheucht und flohen ohne Beute. — 
Bei dem Kirchenkaſſen⸗RKendanten Vogel wurde ebenfalls 
ein Einbruch verſucht. — nu der Förſterei Grünſee 
(Jeſierze) entwendeten Diebe drei wertvolle Gewehre im 
Werte von über 1000 Zloty ſowie Wäſche. — Bei dem Be⸗ 
ſitzer Rakowſki in Otterau (Otterowe) wurden 14 Hüh⸗ 
ner geſtohlen. 

& Poſen (Poznan), 8. Auguſt. Eine zweimalige 
Senkung des Brotpreiſes im Laufe einer Woche 
um je einen Groſchen für das Pfund iſt hier erfolgt; ein 
Dreipfundbrot koſtet ſeit heut nur noch 54 Groſchen. — In 
der fr. Paulikirchſtraße wurde ein Ignatz Ilmer von 
einem unbekannt entkommenen Radfahrer überfahren und 
ſo ſchwer verletzt, daß er einem Krankenhauſe zugeführt 
werden mußte. — Auf einen fahrenden Eiſenbahnzug wur⸗ 
den in der Nähe der über die Eybina führenden Eiſenbahn⸗ 
brücke von unbekannten Tätern Steine geworfen, durch die 
mehrere Scheiben zertrümmert wurden. Verletzt wurde 
niemand. — An der Ecke der fr. Karl⸗ und Hohenzollern⸗ 
ſtraße erfolgte zwiſchen einem Laſtkraftwagen der Flieger⸗ 
ſtation und einem Zuge der Straßenbahn ein ſo heftiger 
Zuſammenſtoß, daß die beiden Straßenbahnwagen aus dem 
Gleiſe geſchleudert wurden, während der Laſtkraftwagen 
nicht unerheblich beſchädigt wurde. Die Inſaſſen der 
Straßenbahn blieben auffälligerweiſe unverletzt. — In dem 
Kurzwarengeſchäft von Julian Schneider am Alten 
Markt 49 richtete ein durch Kurzſchluß entſtandenes Feuer 
nicht unbeträchtlichen Schaden an, bevor es von der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht wurde. — Zwiſchen Andreas Garſtecki 
und Franz Otto aus Junikowo beſtand ſchon ſeit langer 
Zeit grimmige Feindſchaft, die bei ihrem geſtrigen Zu⸗ 
ſammentreffen in einer wüſten Prügelei erneuerten Aus⸗ 
druck fand. Garſtecki gab ſchließlich auf feinen Gegner 
einen Revolverſchuß ab, der ihn an der linken Bruſt 
lebensgefährlich verletzte. Otto mußte ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden. — Vor der verſtärkten Strafkammer 
hatte ſich der Agent Jan Pod wojſki wegen Betruges und 
Urkundenfälſchung zu verantworten. Beſſeren Fortkom⸗ 
mens halber hatte er ſich, obſchon er nicht einmal Soldat 
geweſen war, nach dem berühmten Muſter des „Haupt⸗ 


manns von Köpenick“ zum Hauptmann befördert und 


hatte mit ſelbſtangefertigten Perſonalausweiſen ſehr er⸗ 
giebige Schwindeleien verübt, bis ihn ſein Schickſal in dem 
benachbarten Dorfe Schlehen ereilte. Die Strafkammer ver⸗ 


urteilte ihn zu 1% Jahren Gefängnis. — Bei einem im 


Herbſt 1928 in die Wohnung des Muſikers Joſef Sobie⸗ 
rajſki, Habsburgerſtraße 4, verübten Einbruchsdiebſtahl 
wurden Mnſikinſtrumente und Kleidungsſtücke im Geſamt⸗ 
werte von 2000 Zloty geſtohlen. Die Strafkammer verur⸗ 
teilte die wiederholt vorbeſtraften Franz Bartoſzak und 
Broniſtaw Poſterompezak zu zwei Jahren bzw. ſechs 
Monaten Gefängnis, während ein dritter Angeklagter von 
den beiden Verurteilten entlaſtet und daraufhin vom Gericht 
freigeſprochen wurde. 
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Nur Tatsachen! Kein Roman! 


doch spannend wie ein Roman 
ist das soeben erschienene Buch von 
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Das heutige Aussehen der Schlachtfelder 
7 dd ³ “h A BEE FINE 


! 
Mitten aus einem arbeitsreichen Leben 


entriß uns heute früh der Tod meinen lieben 
Mann, unſern unvergeßlichen Vater, Schwieger⸗ 


vater und Großvater 
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Dieſes zeigen in tiefem Schmerz an: 
Clara Gieſe geb. Boethelt, 
Margot Fiſcher v. Mollard 

geb. Gieſe, 
Eduard Fiſcher v. Mollard, 
Gerda Sauer geb. Gieſe, 
Adolf Sauer 


FLANDERN: Der Yser-Kanal - Die Nordseeküste - Dix- 
muiden - Der „Lange Max“ von Leugenboom - Ypern - 
Langemarck - Bixschoote - Der Houthoulster-Wald - Die 
Krater von Wytschaete-Messines - Der Kemmelberg 

FRANKREICH; Von Armentieres bis Arras - Lens - Loretto: 
Ein Turm voller Menschenknochen - Der größte Krieger- 
friedhof der Welt - Ein Massengrab mit 22 000 Leichen - 
. = Vimy-Höhe - Die Somme Der St. Pierre-Vaast- Wald - 
a Deo. 2 yetg TT)50%, unter Preis wegen vollständiger Liqui- er Sprung ins Massengrab - St. Quentin - Ham - Das 
Landwirtsſohn, _evgl.|dierung der Weingroßhandlun Alte Grauen der Einsamkeit - Die Champagne - Der Chemin 
der die Landw.⸗Schule rieren wir alte, gepflegte Weine 50% unt. d. Preis des Dames - Reims - Die Totenhöhe bei Berry au Bac - 
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; bei. hat u. auch a. ein. Bordeaux-Weine: Unterirdische Labyrinthe - Die Hunding-Brunbild-Stellung 
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nachmittags ½6 Uhr, von der Kapelle des Chriſtus⸗ 
kirchhofes in Lazarus aus ſtatt. 
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen. 


Leichenfunde - Die Vogesen - Der Hartmannsweilerkopf - 


Bu alt El Weitz 829 60.000 Tote um einen kleinen Berg - Die letzten Reste des 
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Deutſche Randſchau- 


PRDIRBAYE: ee tas den 11. n e 2 dep 


Pommerellen. 


10. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 
Geſpenſter am hellichten Tage 


Im „Goniee Nadwislanſki“ und „Dzien Grudziadzki“ 
leſen wir folgende gleichlautende Notiz: „Freche Gäſte. 
Geſtern trafen hier mit Autobuſſen einige zehn Perſonen 
deutſcher Nationalität ein, um das hieſige deutſche Gym⸗ 
naſium zu beſuchen. Dieſe Gäſte ſtießen laute Rufe „Heil 
Hitler!“ aus und benahmen ſich „ Sage hganeır gegenüber 
den Polen.“ 

Vorſtehende Mitteilung ſtellt geradezu ein Schulbeiſpiel 
dafür dar, mit welcher Leichtherzigkeit gänzlich Tatſachen 
widerſprechende Behauptungen aufgeſtellt werden, lediglich 
zu dem Zwecke, um den ſo gehaßten Deutſchen etwas Böſes 
anhängen zu können. In Wahrheit ſtellt ſich die Sache 
nämlich ſo dar: Die „Perſonen deutſcher Nationalität“ waren 
auswärtige Turner, die, wie mitgeteilt, Sonntag früh nach 
Graudenz gekommen waren, um hier für das nächſte Kreis⸗ 
turnfeſt der deutſchen Turnerſchaft in Polen turneriſche Vor⸗ 
bereitungen zu treffen. Es handelte ſich alſo keinesfalls 
um den Beſuch des deutſchen Gymnaſiums. Bei ihrem Ein⸗ 
treffen wurden die Gäſte von den Graudenzer Turnern des 
Sportklubs S. C. G. nach altgewohntem Brauche mit dem 
Turnergruß „Gut Heil!“ begrüßt. Das wurde nun von 
allzu hellhörigen, in der Nähe wohnenden Polen für „Heil 
Hitler!“ gehalten und dann von jemandem ſchleunigſt an die 
Preſſe weitergegeben. Auch der Polizei machte man 


von dem „greulichen Staatsverbrechen“ Anzeige. Von 
einem provozierenden Verhalten gegenüber den Polen 
(welchen übrigens?!) iſt nicht im geringſten die Rede. Die 


ganze Geſchichte ſtellt lediglich ein komiſches Phantaſiegebilde 
von unter dem Eindruck der Hitlerpſychoſe ſtehenden r 
dar. 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
1. bis zum 6. Auguſt d. J. gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung 22 eheliche Geburten (8 Knaben, 
14 Mädchen), darunter ein Zwillingspaar, ſowie drei anehe⸗ 
liche Geburten (ſämtlich Knaben); ferner 9 Eheſchließungen 
und 12 Todesfälle, darunter 6 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr 
(4 Knaben, 2 Mädchen). 

Verſuchte ſonderbare Druckereigründung. A 
funktionäre fanden in einem Keller des Hauſes Getreide- 
markt (Plac 23 Styeznia) Buchdruckerei⸗Material, das, wie 
ſich herausſtellte, Eigentum eines Herrn Lewandowfti ist. 
Es gelang auch gleich, diejenigen zu ermitteln, die ſich die 
Sachen unberechtigt zugeeignet hatten. Es waren das Wio- 
dzimierz Cywinſki, Franciſzek Waſilowicz und 
Mrozowſki. Zur Rede geſtellt, erklärte das ſkrupelloſe 
Kleeblatt, daß fie auf dieſe „moderne“ Weiſe in den Beſitz 
einer Offizin gelangen wollten, um mit dem hieſigen Bochen⸗ 

att „Prawda w Oczy“ in Wettbewerb zu treten. f 

x Ins Krankenhaus mußte am Be 
tag aus dem Stadtpark eine dort auf dem Spaziergang be- 
findliche Verkäuferin. Aus irgend einem Anlaß war ſie 
nämlich von ihrem Bräutigam mehrmals mit einem 
Stock auf den Rücken geſchlagen worden, was für 
die in anderen Umſtänden befindliche Verkäuferin en 
körperliche Schädigungen im Gefolge hatte. 

Einbrüche und Diebſtähle gehören in der Leute 
anormalen Zeit zum Alltäglichen. Die polizeiliche Chronik der 
beiden letzten Tage führt u. a. folgende Fälle auf: Bei 
Paul Nitſchmann, Kl. Mühlenſtraße (M. Miynita) 5, 
find vom Boden fünf Stühle und ein Nachttiſchchen im Ge⸗ 
ſamtwerte von 100 Zloty, bei Anna Muzy k, Pilſudſkiſtr. 
Nr. 60, ein größeres Dantum Speck, bei Broniſtaw Sro⸗ 

dzinſki, Bahnhofſtraße (Dworcowa) 15, eine bedeutende 
Menge Gemüſe, bei Henryk Sochaczewſki, Pohlmann⸗ 
ſtraße (Mickiewicza) 33, Wäſche im Wert von 260 Zloty ent- 
wendet worden. Eduard Liedtke hat man in der Ober⸗ 
thornerſtraße (3 Maja) fein Fahrrad, Emma Fiſcher auf 
dem letzten Wochenmarkte (in der Marienwerderſtraße — 
Wybickiego) aus der Handtaſche ihr Vortemonnaie mit In 
halt getopfen. 

Zur Feſtnahme des Kautionsſchwindlers Moſſa⸗ 
kowſki iſt noch zu berichten: Nachdem am Montag früh 
M. durch einen Beamten der Kriminalpolizei arretiert wor⸗ 
den war, ſetzte ſich zwecks Einholung ſachdienlicher Infor⸗ 
mationen ein Kriminalbeamter für eine Weile in das 
„Bureau“ des Verhafteten. Da erſchienen dann im Laufe 
von nur einer halben Stunde 6—8 Perſonen, die gegen 
Stellung einer größeren oder kleineren pekuniären Bürg⸗ 
ſchaft bereit waren, ſich als Einkaſſierer engagieren zu 
laſſen. Nachdem die Leute über die Wendung des Schick⸗ 
ſals des edlen Menſchenfreundes M. Aufklärung erhalten 
hatten und ſomit davor bewahrt geblieben waren, dem 
Gauner ebenfalls wie ſo viele andere ihre ſauer erworbenen 
Groſchen zu übergeben und ſie ebenſo zu verlieren, gaben 
ſie ihrer Freude lebhafteſten Ausdruck. Man erſieht eben 
hieraus, wie leichtgläubig heute, zumal unter dem Drucke 
des Stellenmangels, manche Unerfahrenen von gewiſſen⸗ 
loſen Mitmenſchen ſich umgarnen und betrügen laſſen. 

x Feſtgenommen wurde Edmund Wojnowſki, ger 
aus 15 Beſſerungsanſtalt in Konitz entflohen iſt. 


Thorn (Torun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel nahm in den letzten 
24 Stunden wiederum um 6 Zentimeter zu und betrug 
Dienstag früh 0,41 Meter über Normal. Die Waſſertempe⸗ 
ratur betrug 18 Grad Celſius. — Eingetroffen iſt Dampfer 
„Warnenczyk“ aus Warſchau. Es fuhren ab Dampfer 
„Jagiello“ nach Warſchau und Motorſchlepper „Lubecki“ mit 
zwei mit Melaſſe und Gütern beladenen Kähnen nach Danzig. 
Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau paſſierte 
Dampfer „Francja“, in umgekehrter Richtung Dampfer 
„Halka“. Auf der Fahrt Warſchau— Danzig paſſierte 
Dampfer „Witez‘, in umgekehrter Richtung Danner 
„Pospieſzuy“. 

t. Das Pammerelliſche Schulkuratorium wird mit 55 
1. d. — aufgelöst. nd amtiert in normaler Weiſe nur 
noch bis zum 20. nd wird ſodann bis zum Monats⸗ 


ende noch die Abwicklungsarbeiten erledigen. Vom 1. Sep⸗ 
tember ab übernimmt das Poſener Schulkuratorium alle 
Angelegenheiten des bisherigen Pommerelliſchen Kura⸗ 
toriums, jo daß Intereſſenten aus Pommerellen ſich aus⸗ 
ſchließlich nach Poſen zu wenden haben. — Der bisherige 
Pommerelliſche Schulkurator, Dr. Michal Pollak, hat bereits 
feine Tätigkeit beim Pofener Kuratorium aufgenommen, 


t. Offentliche Ausſchreibung. Die Drainage-Genofien- 
ſchaft Warſzewice⸗Brachnowo hieſigen Kreiſes hat die Ver⸗ 
gebung von Drainagearbeiten auf etwa 30 Hektar Land 
öffentlich ausgeſchrieben. Koſtenanſchlagsformulare ſind im 
Meliorationsbureau der Pommerelliſchen Landwirtſchafts⸗ 
Kammer (Pomorſka Jzba Rolnicza) in Thorn Schulſtraße 
(ul. Sienkiewicza) 10, erhältlich. Die ſchriftlichen Offerten 
ſind bis zum 15. Auguſt zu Händen des Vorſitzenden 
L. Schedlin⸗Czarlinſki, Brachnöwko, p. Chelmäa, pow. Toten, 
einzureichen. 

+ Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt wurden für 8 
Hauptartikel folgende Preiſe gefordert: Eier 1,20—1,40, But⸗ 
ter 1,40—1,60, junge Hühnchen das Paar 2,00 —3,00, gelbe 
Bohnen 0,10—0,15, grüne Bohnen 0,08, Weiß⸗, Not: und 
Wirſingkohl der Kopf 0,10 0,30, Blumenkohl der Kopf 0,10 
bis 0,50, Kohlrabi das Bund 0,10, Tomaten 0,35 —0,60, Gur⸗ 
ken pro Mandel 0,25—0,50, Apfel 0,20—0,40, Birnen des⸗ 
gleichen, Kirſchen 0,30—0,40, Johannisbeeren 0,20 uſw. * 
Markt war gut beſchickt und beſucht. 

t Die Feſtnahme eines Betrügers, der eine Anzahl von 
Kaufleuten in Thorn und an anderen Orten geſchädigt hat, 
gelang der hieſigen Polizei. Der Verhaftete, der 28 Jahre 
alte Ludwik Kamyſzek aus Milawy, Kreis Mogilno, 
pflegte in den Geſchäften verſchiedene Waren zu beſtellen 
und ſich dieſe an eine verabredete Stelle zuſchicken zu laſſen. 
Den Überbringer ſandte er ſodann in irgend ein Reſtaurant, 
wo ihm das Geld ausgezahlt werden ſollte. Hier wußte 
man natürlich von nichts, und wenn die Boten zurückkamen, 
war der „Käufer“ mit der Ware bereits über alle Berge. 
Die Kriminalpolizei bittet alle Geſchädigten, ſich ſchriftlich 
oder mündlich im Bureau Wallſtraße (ul. Waly) 10 zu 
melden. * * 

t Diebſtahlschronik. In der Lindenſtraße (ul. Koseiuſski) 


Nr. 85 nahm ein nächtlicher Dieb ein offenſtehendes Fenſter 


wahr, durch das er in die Wohnung der Helena Grzanköwna 
einſtieg. Er erbeutete ein Federbett, einen Wintermantel 
und ein Kleid und zum Schaden der Ante eee 
Majewſka zwei Kleider. 

F Der Polizeibericht verzeichnet je einen Er 
und gewöhnlichen Diebſtahl, einen Reſtaurationsbetrug, je 
einen Fall von Bedrohung und Körperverletzung und fünf 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. — 
Wegen verſuchten Einbruchsdiebſtahls wurden zwei Per⸗ 
ſonen verhaftet und der Staatsanwaltſchaft beim Bezirks⸗ 
gericht übergeben. 


ſchlagung und Kleindiebſtahls feſtgenommen. * 
. 

t Podgorz (Podgörz) bei Thorn, 9. Auguſt. Das 

hieſige Standesamt regiſtrierte im Juli: 19 Ge- 


burten (9 Knaben und 10 Mädchen), 3 uneheliche Geburten 
(1 Knabe und 2 Mädchen) und 10 Todesfälle 4 männliche 
und 6 weibliche Perſonen), darunter vier Kinder im erſten 
Lebensjahre. In demſelben Zeitraum wurden zwei Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen. — Auf dem Montag ⸗Wochen⸗ 
markt koſteten Butter 1,50—1,60, Eier 1,20—1,40; Gurken 
pro Mandel 0,20—0,50, neue Kartoffeln der Zentner 3,50 
bis 4,00; junge Hühnchen 1/00 —1,50 pro Paar, Enten 2,00 
bis 2,50, Gänſe 3,00—4,00. 


— 
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Neue Verhaftungen wegen Brandſtiftungen. 


Dem Kleinbauern Staniſtaw Kobus in Koſubody, 
Kreis Konitz, brannten am 11. Juli eine Scheune und ein 
Stall nebſt zwei Anbauten ab, wodurch ein Schaden von 
2000 Zloty entſtand. Die Verſicherung bei der Pommerelli⸗ 
ſchen Verſicherungsgeſellſchaft in Thorn lautete auf 1390 
Zloty. Im Laufe der Unterſuchung ſtieß man auf Spuren, 


die auf vorſätzliche Brandſtiftung zwecks Erlangung der 


Verſicherungsſumme ſeitens des K. ſchließen ließen, K. 
wurde dem Bezirksgericht in Konitz vorgeführt, das die 
Unterſuchungshaft über ihn verhängte. Die Unterſuchung 
wird noch fortgeſetzt. 

Am Abend des 28. Juli . die mit Getreide und 
landwirtſchaftlichen Maſchinen gefüllte Scheune von Dam ꝛzy 
Jankowſki und Anton Malkowſki in Janowo, Kreis 
Soldau, nieder. Der Schaden beträgt ungefähr 10 000 
Zloty, die Verſicherungsſumme bei zwei Geſellſchaften 10 170 
Zloty. Hier ergab die ſofort eingeleitete Unterſuchung 
Brandſtiftung aus Rache. Ein Bruder des J. wurde 
verhaftet. 


d. Gdingen (Gdynia), 9. Auguſt. Eine Großhand⸗ 
lung mit gefälſchter Butter konnte von der hieſi⸗ 
gen Polizei in einem Keller in der 10 Lutegoſtraße aufge⸗ 
deckt werden. W. Staſiak, der hierher aus Lodz kam, 
kaufte in größeren Mengen Landbutter auf, die er dann 
unter Zugabe von verſchiedenen Chemikalien „verarbeitete“ 
und in Verpackung hieſiger Molkereigeſchäfte in den Handel 
brachte. Die chemiſche Unterſuchung ergab, daß die Butter 
58 Prozent Waſſer enthielt. — Einem Unglücksfall 
zum Opfer fiel im Hafen die 50jährige Anna Bablocka. 
Beim Ausſteigen aus dem Dampfer machte ſie einen Fehl⸗ 
tritt und fiel zwiſchen den Dampfer und die Landungsbrücke, 
wobei ſie lebensgefährlich verletzt wurde. — Eine 
blutige Schlägerei entſtand in der Hafenſtraße zwiſchen 
betrunkenen Arbeitern und Matroſen, wobei mit Meſſern 
und Schlagringen gekämpft wurde. Drei Arbeiter wurden 
ſchwer verletzt ins Krankenhaus eingeliefert. Zwei Paſſan⸗ 
ten wurden von den Kämpfenden zum Glück nur leicht ver⸗ 
letzt. — Im Polizeikommiſſariat befinden ſich eine goldene 
Taſchenuhr, ein Photographieapparat, Akten⸗ und Hand⸗ 
taſchen uſw., die wahrſcheinlich aus Diebſtählen ſtam⸗ 
men. Die Geſchädigten mögen ſich bei der Polizei melden. 

ch. Konitz (Chojnice), 9. Auguſt. Im See der Förſterei 
Powalken hieſigen Kreiſes ſand am Ufer ein Kuhhirt die 
Leiche einer weiblichen Perſon, die vollſtändig 
bekleidet war. Wie die Behörden feſtgeſtellt haben, handelt 


Je eine Perſon wurde wegen Unter. 
von Leh rlingen. 
Wir ziehen Pflanzen in Nährlöſung. 16.00: 


es ſich um die 19jährige * Niezerwieka aus Konitz. 
Der Gerichtsarzt Dr. Pielomjfi ſtellte feſt, daß wahr⸗ 
ſcheinlich Freitod oder Unglücksfall vorliegt. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 9. Auguſt. Diebe drangen 
in Abbau Lonkorſch (Lakorz wyb.) in die Wohnung des Land⸗ 
wirts Malicki ein. Sie verlangten von M. Geld, das er 
tags zuvor durch die Poſt bekommen hatte. Doch diesmal 
war den Banditen das Glück nicht hold, denn der im Neben⸗ 
zimmer durch das Geräuſch aufgewachte Sohn feuerte einen 
Revolverſchuß ab, der die Spitzbuben veranlaßte, alles liegen 
zu laſſen und die Flucht zu ergreifen. — In Skarlin wurde: 
beim Bäcker Ewertowſki eingebrochen. Der Dieb nahm 
eine Scheibe aus dem Küchenfenſter heraus, drang dann 
durch die Küche in den Laden ein und eignete ſich 11 Brote an. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 9. Auguſt. Das Standes⸗ 
amt meldet für die Zeit vom 16. bis 31. Juli: 24 Geburten 
(10 weibliche und 14 männliche), 13 Todesfälle und eine Ehe⸗ 
ſchließung. — In der außergewöhnlichen Sitzung des 
Haus⸗ und Grundbeſitzervereins wurde über 
die Beſteuerung der Waſſer⸗, Waſſermeſſer⸗ und Wegeabgabe 
beraten. Aus dem Referat ging hervor, daß auf Grund des 
vom Verein eingelegten Proteſtes eine bedeutende Ermäßi⸗ 
gung eingetreten iſt; die Wegeſteuer jedoh hat eine Er- 
höhung bis zu 100 Prozent erfahren. 

a. Schwetz (Swiecie), 8. Auguſt. Auf dem bieſigen 
Standesamt wurden in der Zeit vom 1.—31. Juli d. J. 
32 Anmeldungen regiſtriert und zwar 18 Geburten, 12 Todes⸗ 
fälle und 2 Eheſchließungen. — Am 5. d. M. wurde in Oſtro⸗ 
wite am Dorfſee der 30jährige Alfons Roſenau aus Liano 
mit einer Schußwunde aufgefunden. Neben ihm lag ein 
Fahrrad und ein Revolver. Es wurden ſofort Arzt und 
Geiſtlicher geholt. R. machte noch Angaben, daß das Leben 
für ihn keinen Zweck habe und er deshalb aus dem Leben 
ſcheiden wolle. 
P Vandsburg (Wiecbork), 9. Auguſt. Der am heutigen 
Dienstag hier ſtattgefundene Vieh- und Pferdemarkt 
hatte einen Antrieb von 25 Stück Kühen und 30 Pferden auf⸗ 
zuweiſen. Trotzdem der Markt einen zahlreichen Beſuch 
von Kaufluſtigen zu verzeichnen hatte und ein lebhafter 
Handel herrſchte, war man recht zurückhaltend. Kühe waren 
mit 150-200 Zloty und darüber erhältlich. Pferde brachten 
160 bis 300 Zloty. 


Rundfunk⸗Programm. 
Freitag, den 12. Auguſt. 


Königswuſterhauſen. 
06.20: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Bst: Alte Muſik auf 
alten Inſtrumenten (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 
15.00: Jungmädchenſtunde. Ein Ausſchnitt aus einer Prüfung 
15.40: Jugendſtunde. Praktiſches Naturforſchen. 
Lektor H. Moe: Wie 
die däniſchen Rundfunkteilnehmer. Deutſch erlernen. 16.30 Von 
Leipzig: Konzert. 17.90: Frauentum der germaniſchen PR 
(III). Gerda von Bremen: Frauen unter dem Schickſal 
„Charlotte Kaufmann: Das Cembalo, ſeine Ausdrucksmöglich⸗ 
keiten und Grenzen (I). 18.50: r Bilanz des 
18.55: Wetter. 19.00: Von Wien: Salzburger 
Während der Pauſe (21.30): Von Berlin: 
und Sportnachrichten (I). 22.35: Wetter, Nachrichten. 
Aus dem Blüthner⸗Saal der Stadthalle, Magdeburg: 
Notſtandsorch. des Muſiker⸗Verbandes, 
Siegfried Blumann. 


\ we 

Feſtſpiele: 
Tages⸗ 
Anſchl.: 


Abendunterhaltung. 
Magdeburg. Dir.: 


Breslau⸗Gleiwitz. 
Si Von Berlin: gentonzert. 08.15 ca.: Gymnaſtik für 
Hausfrauen. 09.10: Schu funk für Volksſchulen. 10.10: Schul⸗ 
funk für höhere Schulen: . einer Klaſſengemein⸗ 
1905 mit Hermann Stehr. 11.30 ca.: Von Hamburg: Blaskonzert. 
13.05 ca.: Konzert (Schallplatten). 14.05: Konzert (Schallplatten). 
18.0: Stunde der Frau. 16.90: Unterhaltungskonzert (Schall⸗ 
platten). 17.30: Das Buch des Tages. 17.50: Das wird Sie inter⸗ 
eſſieren! 18.10: Stunde der Muſik. 18.30: Der ſchleſiſche Myſtiker 
Angelus Sileſius. 19.00: Span. Abendmuſik (Schallplatten). 
19.30: Wetter. 20.00: Volkstümliches Konzert. 21.10: Jeder iſt 
ſeines Glückes Schmied. Heiteres Volksſtück von Otto Zoff. 
23.10: Von Berlin: Abendunterhaltung. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Frühkonzert. 
13.05: Mittagskonzert. 16.00 
tungskonzert. 


09.00: Englischer Schulfunk. 11.30: Konzert. 
Frauenſtunde. 16.30: Unterhal⸗ 


Gehrke, Kayſer, Loop. 19.00: Oſtpreußiſche Forſt⸗ und Waldwirt⸗ 
Kant als ie . 19.25: Liederſtunde. Lotte Kuhrdt. 
Flügel: rd Kurſch. 19.55: Wetter. 20.00: Sommer 1932. 
20.20 — Muſik. Orcheſter des Königsberger Opernhauſes. 


Warſchan. 
12.45 und 13.85— 14.10: Schallplatten. 15.10: Schallplatten. 17.00: 
Mandolinenkonzert. 19.00: Von Wien: Salzburger Feſtſpiel e: 
„Ol bd: Tanzmuſik. 
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moraliſchen Abrüſtung. 


Denkſchrift zugehen laſſen, in der fie die „moralische 


Beſtimmung aufzunehmen, nach der jede Agitation gegen 
den Frieden unter ſtrafrechtliche Verfolgung zu ſetzen ſei. 
Das in Dirſchau erſcheinende „Pommereller Tage⸗ 
blatt“ hatte ſich — genau ſo wie wir und die übrige 
deutſche Preſſe in Polen — im Anſchluß an obige Mitteilung 
erlaubt, ihrer Verwunderung darüber Ausdruck zu 
geben, daß dieſer vortreffliche polniſche Vorſchlag in den 
Verhältniſſen des eigenen Landes ſo außerordentlich ſchwache 
Stützen fände und auf die Hetze gegen die nationalen Min⸗ 
derheiten in Polen hingewieſen, die einer Agitation gegen 
den Frieden gleichkomme. Daß dieſer Hinweis leider nur 
allzu berechtigt war, hat auch die am Sonntag, dem 17. Juli 
dieſes Jahres in Dirſchau abgehaltene Tagung der Polen 
aus Ermland, Maſuren und dem ehemaligen Marienburger 
Abſtimmungsgebiet bewieſen. Dort wurde ein Gelöbnis 
verleſen, in dem den Deutſchen in Polen angedroht wird, an 
ihnen (an Gut und Leben!) zu vergelten, was 
angeblich den Polen im Auslande Unrecht getan wurde. 
Der Herr Staatsanwalt in Dirſchau erblickte in dieſem 
Hinweis aber eine Verächtlichmachung von Staats- 
einrichtungen durch Wiedergabe wiſſentlich falſcher 
oder verdrehter Nachrichten und leitete ein Strafver⸗ 
fahren gegen den Schriftleiter Eitel Wer ſche auf Grund 
des $ 131 des Strafgeſetzbuches ein. In der am 11. Dezem⸗ 
ber vorigen Jahres vor dem Dirſchauer Burggericht durch⸗ 
geführten Verhandlung erfolgte Fre iſpruch; der Artikel 
überſchreite nicht das Maß der erlaubten Kritik, auch komme 
eine Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen nicht in 
Frage, heißt es in der Urteilsbegründung. Der Staats⸗ 
anwalt gab ſich jedoch mit dieſem Urteil nicht zufrieden und 
meldete Appellation an. 0 
Dieſer Tage beſchäftigte dieſelbe Angelegenheit nun noch 
einmal das Stargarder Bezirksgericht, das nach 
einer glänzend durchgeführten Entkräftung der Anklage 
durch den Verteidiger, Herrn Rechtsanwalt Slapa aus 
Konitz, den Darlegungen des Vertreters des Angeklagten 
folgte und das freiſprechende Urteil des Dirſchauer 
Burggerichts vom 11. Dezember 1981 beſtätigte. 
In der Begründung des Freiſpruchs führte der Vor⸗ 
ſitzende der verſtärkten Strafkammer des Bezirksgerichts, 
Herr Bezirksrichter Kin dlarſki, aus, daß eine ſtrafbare 
Handlung nicht vorliege. Der 8 131 des Strafgeſetzbuches 
ſei hier nicht anwendbar. Im übrigen ſchloß ſich der Ver⸗ 
handlungsleiter der Urteilsbegründung des Dirſchauer 
Burggerichts und den Ausführungen des Ver⸗ 
teidigers an. 


Verluſt⸗Bilanz des Weltlrieges 
und des polniſch⸗bolſchewiſtiſchen Krieges. 


Seit dem Ausbruch des Weltkrieges ſind 18 Jahre ver⸗ 
gangen. Die Kriegsfurie hat Millionen von Menſchenleben 
dahingerafft, viele Tauſende zu Krüppeln gemacht und 
hunderttauſende Familien zerſtreut. In einer gründlichen 
Arbeit hat der polniſche Oberſt Dr. Kaminſki eine 
„Statiſtik der Verluſte während der letzten Kriege“ zu⸗ 
ſammengeſtellt, aus welcher der „Robotnik“ eine Reihe von 
Zahlen anführt, die eine Vorſtellung von den ungeheuer⸗ 
lichen Verluſten des Weltkrieges geben. 


10 Die franzöſiſche Armee: 


Die Zahl der an dem Kriege teilnehmenden Soldaten 
beziffert ſich auf etwa 8317000 Mann. Die Verluſte be⸗ 
trugen insgeſamt 7325 000, darunter 900 000 Tote, 5 945 000 
Verwundete und Kranke und 438 000 Gefangene. 


Die engliſche Armee: 


Die Zahl der an dem Kriege in Frankreich teilnehmen⸗ 
den Soldaten betrug 5 399 000 Mann. Die Verluſte: 4 231572, 
darunter 407619 Tote, 3348345 Verwundete und Kranke, 
324 248 Gefangene. 5 ö 


Die amerikauiſche Armee: 


Die Zahl der in der Zeit vom Juli 1917 bis November 
Europa entſandten Soldaten betrug 2086 000 
Mann. Die Geſamtverluſte betrugen 1226 231, davon 
36 694 Tote, 1224772 Verwundete und Kranke und 4765 Ge⸗ 


fangene. 
a Die ruſſiſche Armee: „ 
Die Zahl der Soldaten, die am Kriege teilgenommen 


haben, betrug 15 123 000 Mann. Geſamtverluſte: 12 122 000, 


darunter 626 440 Tote, 7 771376 Verwundete und Kranke und 
3638 271 Gefangene und Vermißte. Die Zahl der Gefan⸗ 
genen und Vermißten in der ruſſiſchen Armee iſt ungeheuer 
groß (24 Prozent der Geſamtzahl der Soldaten); ſie wird 
in den anderen kämpfenden Armeen nicht erreicht. 


Die deutſche Armee: 


Die Zahl der am Kriege teilne 
trug etwa 13 000 000 Mann. Die Ge mtverluſte: 12 332 354, 
darunter 1531048 Tote, 9 890 966 Verwundete und Kranke, 
ſowie 991 340 Gefangene und Vermißte. 

Von dieſer Rechnung ſind alle anderen kriegführenden 
Mächte, vor allem Italien, Belgien, Serbien, Rumänien, 
Bulgarien und Sſterreich⸗Ungarn nicht erfaßt. i 


Eine genaue Berechnung der > 
Verluſte der polniſchen Arntee im Bolſchewiſtenkriege 


iſt aus Mangel an genauen Statiſtiken unmöglich. Die 
durch das Informationsbureau des Polniſchen Roten 

Kreuzes gemachten Angaben, die in ſpäteren Bearbeitungen 
ergänzt wurden, weiſen folgende Verluſte für die Zeit vom 
1. November 1918 bis zum 1. Juli 1921 auf: 


Offiziere Soldaten Zuſammen 
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Tote 


1 1074 16 130 7213 
Verwundete 3308 110 210 113 518 
Verſtorbene 98⁵ 29 353 30 338 
Vermißte 542 50 709 51251 
„Ohne Diagnoſe“ 581 38 328 38 909 

Zuſammen 6590 244 739 251 329 


Nimmt man die Geſamtzahl der Kranken mit 450 000 
au, jo betrugen die Geſamtverluſte der polniſchen Armee 


in einem Preſſe⸗Prozeß 
Die Polniſche Regierung hat bekanntlich im 
September des Vorjahres ſämtlichen Abordnungen des 
Völkerbundes in Genf durch Außenminiſter Zaleſki e 
2 
rüftung der Völker“ empfiehlt und vorſchlägt, in die Straf⸗, 
Preſſe⸗, Vereins⸗ und Schulgeſetze der einzelnen Länder eine 


menden Soldaten be⸗ 


N A 


* 


Verwundete. 


Generalitreit in Belgien. 


— 


Aus Brüſſel wird gemeldet, daß in einer dort am 
Sonntag abgehaltenen außerordentlichen Verſammlung von 
Bergarbeiter⸗ 
verbandes nach einer ſtürmiſchen Diskuſſion beſchloſſen 


Vertretern des ſozialiſtiſchen 


wurde, den Generalſtreik im belgiſchen Bergbau 
auszurufen. Von dem Streik werden 170 000 Bergleute er⸗ 
faßt. 

Die Streikbewegung ſelbſt dauert bekanntlich ſchon 
einen Monat an. Von Anfang an entglitt die Leitung der 
Bewegung den Sozialiſten und ging in die Hände von 
radikalen Elementen, 
niſten, über. 


Löhne und eine neue Regelung des Kollektivabkommens im 


Bergbau. Nach dieſer Forderung ſollen die Löhne in Zu⸗ 


kunft nicht wie bisher nach dem Kohlenpreiſe, ſondern nach 
dem Teuerungsindex geregelt werden. 8 

Mit Rückſicht auf den Ernſt der Lage hat die Regierung 
unverzüglich die nötigen militäriſchen Vorberei⸗ 
tungen getroffen. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Können zuſätzliche Waldabgaben nach Rechtskraft 


der Abgabenbemeſſung verfügt werden? 
(Von unſerem Berichterſtatter beim Oberſten 
Verwaltungsgericht Warſchau.) 


Für waldabgabepflichtige Perſonen wird von grundſätz⸗ 
licher Bedeutung ſein eine Entſcheidung des Ober⸗ 
ten Verwaltungsgerichtes, welche der Behörde 


das Recht abſpricht, eine Zuſatzabgabe aufzuerlegen. reſp. die 


Abgabenbemeſſung abzuändern, wenn die bemeſſende Be⸗ 
hörde die Grundlage für die Bemeſſung zu gering ein⸗ 
geſchätzt hat. 

Einem Waloͤbeſitzer wurde die Waldabgabe unter Zu⸗ 


grundelegung eines fünfjährigen Abholzungsetats bemeſſen. 


Dieſes Ausmaß erhielt Rechtskraft. Nach Ablauf von drei 
Jahren verfügte die Wojewodſchaft, da ſich herausgeſtellt 
hätte, daß nicht ein fünfjähriger, ſondern ein 10jähriger Ab⸗ 
holzungsetat als Grundlage für die Bemeſſung angenommen 
werden ſollte (der Waldbeſitzer hatte angegeben, daß auf 
ſeinen Waldungen Servitute laſten, die aber den geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Servitute nicht entſprachen), — daß 
das Ausmaß in der Weiſe abgeändert werden ſolle, daß 
eine Zuſatzabgabe nach Maßgabe eines 10jährigen Ab⸗ 
holzungsetats auferlegt werde. Eine Bef chwerde an das 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten hatte keinen Er⸗ 
folg. Das Miniſterium ſprach der Wojewodſchaft das 
Recht zu, da es ſich um eine öffentlich rechtliche Abgabe für 
Staatszwecke, ſomit für Zwecke des allgemeinen Wohles, 
handle. eine Reviſion des urſprünglichen Ausmaßes anzu⸗ 
ordnen, welches fehlerhaft war. Das Miniſterium bil⸗ 
ligte den Standpunkt der Wojewodſchaft, welche ſich in der 
Ausübung ihres diesbezüglichen Aufſichts rechtes auf die 
Verordnung des Staatspräſidenten vom 19. Januar 1928 
über die Organiſation der Verwaltungsbehörden ſtützte. 

Der Rechtsvertreter des betroffenen Waldbeſitzers, der 
frühere Vize⸗Finanzminiſter Dr. Ignatz Weinfeld, erhob 
Klage beim Oberſten Verwaltungsgericht, in der er nach⸗ 
wies, daß der Behörde unter keinen Umſtänden das Recht 
auf Abänderung des urſprünglichen Ausmaßes zuſtehe. Und 
das Oberſte Verwaltungsgericht gab der Klage Folge. Es 
entſchied unter folgenden Ausführungen: 

Eine Zuſatzbemeſſung einer Steuer ſei im allgemeinen 
nicht zuläſſig. Wenn auch der Staat ein Recht darauf habe, 
daß von dem Steuerpflichtigen das ihm nach der Sachlage 
zufallende Steuermaß vollkommen eingetrieben werde, ſo 
müſſe doch der Staat unbedingt darauf Bedacht nehmen, 
daß durch unerwartete, nachträgliche Verfügungen der Be⸗ 
hörden, nachdem der Steuerzahler ſeiner Pflicht ſchon rechts⸗ 
kräftig nachgekommen war, keine für eine geregelte und 
überſehbare Wirtſchaftslage ſchwerwiegende Eingriffe in die 
Vermögensverhältniſſe des Steuerzahlers gemacht werden. 

ſei ein Leitſatz, der allen Leiſtuͤngen des Staatsbürgers 
gegenüber dem Staate zugrunde zu liegen habe. Daher ſei 
auch in gewiſſen Fällen, wenn es ſich um Abgabenpflichten 
des Bürgers gegenüber dem Staate handle, in den betreffen⸗ 
den geſetzlichen Beſtimmungen, um einer verfehlten Amts⸗ 
handlung der Behörden Rechnung zu tragen, eine Friſt⸗ 
beſtimmung eingeſchaltet, innerhalb welcher eine Entſchei⸗ 
dung der Behörde über die Abgabenpflicht des Beſitzers ab⸗ 
geändert werden könne. Eine ſolche Beſtimmung ſei auch 
in dem Geſetze über die Vermögensabgabe vom 11. Auguſt 
1923 enthalten, die in einer gewiſſen Beziehung zur Wald⸗ 
abgabe ſtehe. Hierin iſt eine Friſt, bis zu welcher eine Ver⸗ 
mögensabgaben⸗Bemeſſung abgeändert werden konnte, mit 
Ende des Jahres 1923 feftgeieht. Wenn aber im Wald⸗ 
abgabengeſetz eine ſolche Friſtbeſtimmung nicht enthalten ſei, 
fo wäre dies als Fingerzeig anzufehen, daß in dem Geſetze 
an eine Abänderung eines rechtskräftig gewordenen Wald⸗ 
abgaben⸗Ausmaßes nicht gedacht war. 

Die Behörde hätte geglaubt, daß ihr nach der Verord⸗ 
nung vom 19. Januar 1928 im Intereſſe des Staatswohles 
ein Reviſionsrecht gegenüber einer zum Schaden des Staates 
fehlerhaft ergangenen Entſcheidung zuſtand. Mit dieſer 
Auffaſſung über das Reviſionsrecht gegenüber einer feh'er⸗ 
haften Entſcheidung habe die Behörde nach dieſer Richtung 
nicht Recht. Nicht die Verordnung vom 19. Januar 1928, die 
übrigens nur eine Organiſationsverordnung ſei nud nur 
das Verhältnis der Behörden zueinander betreffe, ſei in 
ſolchen Belangen maßgebend, ſondern die Verordnung vom 
22. März 1928 über das Verwaltungs verfahren, welche 
Beſtimmungen über das Recht der Behörden in Verwal⸗ 
tungsangelegenheiten gegenüber Parteien nud intereſſierten 
Perſonen enthält. Die Anwendung dieſer letzteren Ver⸗ 
ordnung ſei aber, im Gegenſatz zu der vorgedachten Ver⸗ 
ordnung, nach welcher ſich die Behörde im Rahmen ihres 
freien Ermeſſens bewegen könne, an genau umſchriebene 
Bedingungen gebunden, unter deren Vorhandenſein die Be⸗ 
hörde eine rechtskräftige Eutſcheidung abändern kann. 
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701 929 bei einer Geſamtzahl von 128 900 Soldaten, die an 

dem polniſch⸗bolſchewiſtiſchen Kriege teilgenommen haben. 
Die größten Verluſte waren im Auguſt 1920 zu verzeichnen, 
und zwar 87 599, darunter 48 649 Tote, Verſtorbene und 


hauptſächlich Kommu⸗ 
Die Regierung hatte den Arbeitern ver⸗ 
ſprochen, ihre Forderungen, die ſich gegen die Kürzung der 
Löhne richteten, nach der Wiederaufnahme der Arbeit zu 
prüfen. Die Verſammlung lehnte dieſen Vorſchlag ab und 
verlangte eine unverzügliche Erhöhung der herabgeſetzten 
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Es jet nicht richtig, wenn die Behörde behaupte, daß 10 
ihre Zuflucht zur Verordnung vom 19. Januar 1928 nehmen 
mußte, weil die Verordnung vom 22. März 1928 (nach Ar⸗ 
tikel 112 Punkt b) ihre Anwendbarkeit in Fällen von Steuer⸗ 
angelegenheiten ausſchließt. Die Verordnung habe Anwen⸗ 
dung auf den vorliegenden Fall. Sie ſchließe die Anwend⸗ 
barkeit nur auf ſolche Fälle aus, in denen es ſich um mittel⸗ 
bare oder unmittelbare Steuern, um Zollfragen, Stempel⸗ 
gebührenfragen und Monopolangelegenheiten handelt. Die 
Waldabgabe falle aber nicht unter dieſe Angelegenheiten. 
weil ſie keine fiskaliſche Angelegenheit im eigentlichen 
Sinne des Wortes ſei wie die obengenannten Steuern und 
Abgabenangelegenheiten, ſondern vielmehr eine Verwal⸗ 
tungsangelegenheit, was ſchon daraus hervorgehe, daß ſie 
ſich in der Verwaltung des Miniſteriums für öffentliche Ar⸗ 
beiten befinde und im Haushaltungsvorſchlag des Staates 
im Teile des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten figu⸗ 
riere. 

Alſo nur im Wege der Verordnung vom 22. März 1928 
könnte die Behörde ihr Recht auf Reviſion im Aufſichtswege 
einer rechtskräftigen tſcheidung der Unterbehörde geltend 
machen. Aber, wie geſagt, dieſes Recht ſei nur an beſtimmte 
Bedingungen gebunden. Und zwar ſei es gebunden, ſoweit 
es ſich um Entſcheidungen handelt, aus denen für die Par⸗ 
teien oder intereſſierten Perſonen erworbene Rechte er⸗ 
wachſen ſind, an das Einverſtändnis dieſer Parteien oder 
intereſſierten Perſonen. Es ſei unſtrittig, daß die Partei im 
vorliegenden Falle ein Recht erworben habe. Ohne Rück⸗ 
ſicht auf das Einverſtändnis der Partei könne die Aufſichts⸗ 
behörde eine rechtskräftige Entſcheidung abändern unter den 
Bedingungen der Art. 101 und 102 der Verordnung vom 
22. März 1928, die aber auf derartige Fälle keinen Bezug 
haben. 

Es ergeben ſich ſomit folgende Entſcheidungen, die das 
Oberſte Verwaltungsgeſetz in drei Rechtsgrundſätze 
gefaßt hat. Sie lauten: 

1. Die Berechtigung des Wojewoden nach Art. 31 
Punkt 4 der Verordnung des Staatspräſidenten vom 19. Ja⸗ 
nuar 1928 (Dziennik Uſtaw Poſ. 86) über feine Auſſichtsvoll⸗ 
macht erſtrecke ſich auf Parteien und intereſſierte Perſonen 
nur unter Einhaltung der Vorſchriften der Art. 99—101 der 
Verordnung des Staatspräſidenten vom 22. März 1928 über 
das adminiſtrative Verfahren (Dziennik Uſtaw Poſ. 341). 

2. Art. 112 Punkt b der Verordnung über das admini⸗ 
ſtrative Verfahren vom 22. März 1928 hat auf Angelegen⸗ 
heiten, betr. das Ausmaß der Waldabgabe, keine An⸗ 
wendung. f 

3. Ein rechtskräftig vollzogenes Ausmaß der Wald⸗ 
abgabe kann von der zuſtändigen Behörde nur unter den 
Bedingungen der Art. 100, bzw. 101 und 102 der Verord- 
nung des Staatspräſidenten vom 22. März 1928 über das 
adminiſtrative Verfahren abgeändert werden. (Entſcheid. 
des Oberſten Verwaltungsgerichts vom 27. Mai 1982 Reg. 
Nr. 9076/30.) x 


Beginn der Nuder⸗Wettkämpfe 
auf der X. Olympiade. : 
Der ausſichtsreichſte deutſche Ruderer muß das Bett hüten. 


Los Angeles, 10. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung). Die 
deutſche Rudermannſchaft iſt von einem ſchwerer 
Schlage getroffen worden: der ausſichts reich Beine 
Ruderer, Herbert Butz, tft an einer Influenza erkrankt 
und muß ausgerechnet an dem Tage, an dem die Ruder⸗ 
wettkämpfe beginnen, auf ärztliches Anraten das Bett 
hüten. Die deutſche Rudermannſchaft und damit die ge⸗ 
ſamte Olympia⸗Mannſchaft hat einen beträchtlichen Verluſt 
erlitten, denn Butz galt auch in den Augen der anderen 
Sportsleute als einer der ausſichtsreichſten Ruderer im 
Einer und im Zweier. ; 


Gute Erfolge der polniſchen Ruderer in den Vorläufen. 


Am geſtrigen Tage begannen die Vorläufe in dem 
Vierer mit Steuermann. Als Vertreter 
Deutſchlands ſtartete im erſten Vorlauf der Berli⸗ 
ner Ruderklub. Vom Start ab führte Italien, bei 
600 konnte ſich die deutſche Mannſchaft, die den 
37-iger Schlag ruderte, an Italien vorbeiſchieben. Es ge⸗ 
lang jedoch den Italienern abermals das deutſche Boot zu 
überholen und mit 7,06 zu fiegen. Das deutſche Boot 
brauchte 7,09, Die deutſche Mannſchaft wird jedoch an dem 
Endlauf noch teilnehmen. Im zweiten Vorlauf ſiegte Po⸗ 
len mit 7,04, vor Amerika mit 7,06; unplactert Japan. 

Im Zweierohne Steuermann belegten ebenfells 
die polniſchen Ruderer mit 7534 und einer halben 
Länge vor Frankreich den erſten Platz. Im zweiten Vor⸗ 
lauf gewann England vor Neuſeeland, unplaciert Holland 
und Amerika. 
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Im Wettbewerb der Segler 


wurde geſtern die ſechſte und vorletzte Wettfahrt ausgetragen. 
Dabei konnte der Deutſche Bähr nur den füaften Platz be⸗ 
legen. Im bisherigen Klaſſement ſteht Holland mit 55 an 
erſter, England mit 45 an zweiter, Frankreich, Spanien und 
Deutſchland mit je 44 Punkten an dritter, vierter und fünf⸗ 
ter Stelle. 

In der 6 Meter⸗Jollen⸗Klaſſe hat Schweden den erſten 
Preis, Amerika den zweiten und Kanada den dritten 
errungen, in der 8 Meter⸗Jollen⸗Klaſſe Amerika den 
erſten, England den zweiten und Kanada den dritten Preis. 


Die Schwimmer 


führten am geſtrigen Tage die 400 100⸗Meter⸗Staffel im 
Crawl-Stil durch. Japan ließ ſich feinen erſten Platz 
nicht entreißen und ſiegte in der neuen olympiſchen Beſt⸗ 
Zeit von 8,58,4 vor Amerika mit 9,10,5. Den dritten Platz 
belegte nach einem außerordentlich ſcharfen Kampf mit 
den Kanadiern Ungarn. a 

Im Waſſerballſpiel ſtanden ſich Amerika und 
Deutſchland gegenüber. Trotzdem die Deutſchen allgemein 
als die Favoriten bezeichnet wurden, konnten ſie nur ein 
Unentſchieden von 4:4 herausholen, ſo daß damit die Hoff⸗ 
nung auf eine ſilberne Medaille für Deutſchland zunichte 
geworden iſt. 


Erfolge der deutſchen Boxer. 


Ant geſtrigen Tage begannen ferner die Box⸗Wett⸗ 
kämpfe. 85 Amateur⸗Boxer aus 16 Staaten nehmen daran 
teil. Im Fliegengewicht gewann der Deutſche Span⸗ 
nagel nach Punkten über den Argentinier Brello. Im 
Weltergewicht ſiegte Erwin Krampe, im Leichtgewicht 
Karg ⸗Oberhauſen, beide über iapaniſche Gegner _ 
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. . wenn nicht allgemein abgerüſtet wird. 


Neue Erklärungen Schleichers. 


Die „New Nork Times“ veröffentlichten den Inhalt 
einer Unterredung, die der Chef ihres Berliner Nachrichten⸗ 
dienſtes, F. J. Birchall, in Berlin mit dem Reichswehr⸗ 
miniſter von Schleicher hatte. Der Reichswehrminiſter ver⸗ 
ſicherte zunächſt erneut, daß er jede Militärdiktatur 
ablehne. Die Reichswehr ſei das einzige unpolitiſche 
Machtmittel, das der Reichspräſident — die 
einzige Inſtanz in Deutſchland, die ſich auf eine 
klare Mehrheit des Volkes berufen kann — ein⸗ 
zuſetzen vermag: „Die Reichstagswahlen haben gezeigt, 
wie ſchwer Deutſchland heute zu regieren iſt. 
Die radikalen Parteien haben den größten Erfolg gehabt; 
nicht nur die Nationalſozialiſten, ſondern auch auf der an⸗ 
deren Seite die Kommuniſten.“ 

Man müſſe trotzdem bewundern, wie das deutſche 
Volk feine ungeheure Not noch fo ruhig und diſzi⸗ 
Pliniert trägt. Dagegen dürfe man ſich nicht darüber 
wundern, daß in Deutſchland Parteiorganiſationen ent⸗ 
ſtanden ſind, die ſich gegenſeitig gewaltſam bekämpfen. Das 
ſei nur dadurch möglich geworden, daß die Autorität des 
Staates durch den Verſailler Vertrag untergraben 
worden iſt: 

„Wir werden erſt dann in Deutſchland wieder voll⸗ 
ſtändig ſtabile Verhältniſſe haben, wir werden erſt dann die 
Parteien und ihre Organiſationen wieder vollſtändig dem 
Staat unterwerfen können, wenn die Deutſche Regierung 
ihrem Volk beweiſen kann, daß ſie die gleichen Rechte 
beſitzt wie jeder andere Staat der Welt. 


Es gibt deshalb keine wichtigere Frage für die 
dentſche Politik nach innen und nach außen als 
die der Gleichberechtigung. Die Deutſche 
Regierung iſt entſchloſſen, dieſe Frage in der 

5 nächſten Zeit zu löſen.“ 

Damit leitete Reichswehrminiſter von Schleicher 
über zu Erklärungen über ſeine Stellungnahme zur aus⸗ 
wärtigen Politik Deutſchlands. Für ihn ſtehe die 
Abrüſtungsfrage im Mittelpunkt der Außenpolitik: 

„Die Abrüſtungskonferenz hat ſechs Monate lang ge⸗ 
tagt und dann eine Entſchließung gefaßt, die weder die 
Abrüſtung bringt, noch die Gleichberechtigung anerkennt. 


3 Was iſt aus all' den ſchönen Grundſätzen ge⸗ 
worden, die alle Staaten am Anfang der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz ausſprachen? In den Ver⸗ 
handlungen der techniſchen Ausſchüſſe haben ſie 

ihr Grab gefunden. 

Über die Vorſchläge des Präfidenten Hoover, die ge- 

eignet waren, die Abrüſtung ein großes Stück vorwärts zu 

bringen, hat man freundliche Worte geſagt, aber man hat 
keine ihrer wichtigeren Beſtimmungen in die Schluß⸗ 
reſolution aufgenommen. Deutſchlands ſelbſtverſtändliche 
Forderung nach Gleichberechtigung iſt micht berückſichtigt 
wer obgleich doch die Abrüſtungskonvention nur dann 
Anen Wert hat, wenn fie von gleichberechtigten 
burn freiwillig unterſchrieben wird. Deutſchland 
daher die Entſchließung abgelehnt. 

Das deutſche Volk hat 13 Jahre lang darauf ge⸗ 

wartet, daß ihm ſein Recht zuteil wird. Es kann 

nicht länger warten. Es wird ſeine Vertreter 

nicht wieder nach Genf ſchicken, bevor 

nicht die Frage der Gleichberechtigung im deut⸗ 

ſchen Sinne gelöſt wird. In dieſer Frage gibt 

es bei uns keinen Unterſchied der 

Parteien. Keine Deutſche Regierung wird 

eine Abrüſtungskonvention unterzeichnen 

können, die Deutſchland nicht in allen 

Dingen dieſelben Rechte gibt wie allen 

anderen Staaten. 

Wenn man heute U-Boote, Bombenflugzeuge, ſchwere 
Geſchütze und Tanks als Berteidigungs mittel be 
zeichnet, mit welchem Recht will man ſie dann Deutſch⸗ 
land vorenthalten? Wenn Polen feine Landesgrenzen 
befeſtigen kann, mit welcher Begründung will man 

Deutſchland dieſen Schutz verbieten? Daß Deutſchland 

als einzige Großmachk nicht in der Lage iſt, für feine 

nationale Sicherheit zu ſorgen, iſt ein unmoraliſcher 
und entwürdigender Zuſtand, den wir nicht 
länger dulden können. Entweder müſſen die Entwaffnungs⸗ 
beſtimmungen des Verſailler Vertrages auf alle Mächte 
angewendet werden, oder man muß Deutſchland das Recht 
zubilligen, fein Wehrſyſtem jo umzubauen, daß 
es ſeine nationale Sicherheit gewährleiſtet. Wir wollen 
fein Wettrüſten ... Wir denken weder daran, ein 
ſtehendes Friedensheer von 600 000 Mann aufzuſtellen, wie 
es Frankreich heute unterhält, noch den großen Seemächten 

Konkurrenz zu machen. Wir wollen die Sicherheit unſerer 

achbarn nicht bedrohen. Wir unterſtützen jede Abrüſtungs⸗ 

maßnahme. Aber wir verlangen auch für uns Sicher⸗ 
geit, Gleichberechtigung und Freiheit. 

In ſeiner letzten Rede in Genf hat der franzöſiſche 

Miniſterpräſident darauf hingewieſen, daß Frankreich ſeine 

üſtungsausgaben im letzten Jahr um 10 Pro⸗ 
dent vermindert habe. Aber was bedeuten 10 Prozent 
erminderung angeſichts der Tatſache, daß nach den eigenen 
ngaben Frankreichs an den Völkerbund ſein Wehrbudget 
leit 1925 in ſechs Jahren um über 100 Prozent 
geſtiegen iſt. Im letzten Jahr hat Frankreich für ſeine 
ehrmacht die Rieſenſumme von 13,8 Milliarden Franken, 
das find 2,3 Milliarden Mark, ausgegeben. Und in dieſer 
umme ſind die Sonderkredite von mehreren 
illiarden Franken für das franzöſiſche Befeſtigungs⸗ 
ſtem nicht eingerechnet. 

Die Wehrbudgets von Frankreich und Deutſch⸗ 

land verhalten ſich wie 4: 1. Polen opfert jähr⸗ 

lich 500 Millionen Reichsmark, die Tſchecho⸗ 

lowakei 260 Millionen Reichsmark, Belgien 

160 Millionen Reichsmark für die nationale 

Sicherheit. Dieſe vier durch Militärbündniſſe 

verbundenen Nachbarſtaaten Deutſchlands geben 

für Rüſtungszwecke alſo jährlich nahezu vier 

Milliarden Mark, faſt das Sechsfache des deut⸗ 

ſchen Wehrbudgets aus. Wer braucht da 

Sicherheit? 


Weben 


mit 


Zeitalter der Technik. beruht der Nutzeffekt eines 
rbudgets hauptſächlich in der relativen Höhe der Geld⸗ 
tel, die für die neuzeitlichen Angriifs waffen, 
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für Flugzeuge, Tanks, ſchwere Artillerie, U-Boote, für 
Munition und Kriegsinduſtrie, ausgegeben werden können. 
Je geringer die Perſonalkoſten, deſto höher die Mittel für 
Kriegsmaterial. In Deutſchland erhält der Rekrut einen 
täglichen Sold von 1,50 Reichsmark, in Frankreich, Polen 
und anderen Ländern von 5 Pfg.! Deutſchland hat keine 
Flugzeuge, keine Tanks und ſchweren Geſchütze, keine 
U⸗Boote, Flugzeugträger und großen Schlachtſchiffe. Dafür 
hat man der Reichswehr eine im Verhältnis zur Geſamt⸗ 
ſtärke des Heeres ungewöhnlich zahlreiche Kavallerie, die 
bekanntlich die teuerſte Waffengattung iſt, zugemeſſen. 
Deutſchland wurde eine ſtaatliche Rüſtungsinduſtrie ver⸗ 
boten; für jede Waffenart iſt eine private Monopolfabrik 
mit geringen jährlichen Fertigungsmengen vorgeſchrieben; 
die Ausfuhr von Waffen iſt verboten. Alle dieſe 
Hemmungen haben außerordentlich hohe Herſtellungskoſten 
für Waffen und Munition zur Folge. Und während alle 
anderen Staaten mächtige ſtaatliche Rüſtungsinduſtrien 
ausbauten, will man in Genf hauptſächlich die private 
Rüſtungsinduſtrie unter ſtändige Kontrolle nehmen. Wo 


bleiben da Ehrlichkeit, Selbſtbeſtimmungsrecht und Gleich⸗ 


berechtigung? 5 

Ich kenne auch die Methoden, nach denen gewiſſe 
Kritiker die Höhe des deutſchen Wehrbudgets auf das 
Doppelte und Dreifache des wirklichen Betrages erhöhen. 
Man rechnet die Koſtenzfür die Polizei hinzu, ob⸗ 
wohl dieſe unter der Kontrolle der Siegermächte fo organi⸗ 
ſiert wurde, daß ſie weder in der Ausbildung noch in 
Bewaffnung, Ausrüſtung und Organiſation kriegs⸗ 
verwendungsfähig iſt. Man betrachtet die deutſche 
Zivilluftfahrt, für die das Reich wenig mehr als 
40 Millionen Mark ausgibt, als dankbares Objekt für 
Internationaliſierungspläne und verſchweigt, daß andere 
Staaten für ihre Zivilluftfahrt das Doppelte der 
genannten Summe und für die Militärluftfahrt das 
Vielſache aufwenden. Ich wundere mich auch, daß man 
die Koſten für die deutſchen 10 000⸗Tonnen⸗Panzer⸗ 
ſchiffe als Verſchwendung zu bezeichnen wagt während 
Frankreich in drei Jahren ſoviel Neubauten vom Stapel 
läßt, wie die ganze deutſche Marine an Schiffsraum umfaßt. 


Alle dieſe Vorwürfe find völlig un⸗ 
begründet und ändern nichts an der Tat⸗ 
ſache, daß Deutſchland unter allen Großmächten 
abjolnt und relativ das weitaus nie⸗ 
drigſte Wehrbudget hat.“ 
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Bei beginnender Verkalkung der Blutgefäße führt der Habt 
des Ar 75 S zu regelmäßiger 
Stuhlentleerung und Herabſetzung des hohen Blutdruckes. 4933 


Beamte und Parteipolitik. 
Ein Erlaß Dr. Brachts. 


Der ſtellvertretende Reichskommiſſar für Preußen, Dr. 
Bracht, hat an die Behörden der allgemeinen und inneren 
Verwaltung einen Erlaß über die parteipolitiſche Bes 
tätigung der Beamten gerichtet, mit der Anweiſung, ihn 
allen Beamten umgehend zur Kenntnis zu bringen. In 
dem Erlaß heißt es: 

„Während des letzten Reichstagswahlkampfes haben ſich 
in einer Reihe von Fällen Beamte an der Wahl⸗ 
agitation der verſchiedenen politiſchen Parteien führend 
beteiligt, teilweiſe innerhalb ihres Arbeitsbezirks und unter 
einem gewiſſen Einſatz ihrer amtlichen Stellung oder ihres 
amtlichen Einfluſſes. Der Beamte, der ſich parteipolitiſch 
betätigt, darf hierbei nie vergeſſen, daß der Beamte nach 
der Reichsverfaſſung in ſeinem Beruf Diener der Ge⸗ 
ſamtheit, nicht einer politiſchen Partei iſt. 
Aus dieſem hohen Beruf des Beamten ergeben ſich für ſeine 
private parteipolitiſche Betätigung zum mindeſten in der 
Form des Auftretens Grenzen, die gerade in von 
Parteileidenſchaft durchwühlter Zeit nicht 
überſchritten werden dürfen. Die Erhaltung des Glaubens 
an eine unparteiiſche und gerechte Staatsver⸗ 
waltung im Volke iſt ein beſonderes wichtiges Ele⸗ 
ment zur Feſtigung der öffentlichen Ruhe und Ordnung. 
Selbſt wenn auch nur der Schein politiſcher Einſeitigkeit 
der Staatsbeauftragten infolge einer dieſe Grenze über⸗ 
ſchreitenden parteipolitiſchen Betätigung des einzelnen das 
Vertrauen in die Sachlichkeit und Unparteilichkeit der 
Staatsverwaltung trüben würde, ſo müßte, zumal in Zeiten 
wie den gegenwärtigen, der Staat, aber auch die Idee des 
Berufsbeamtentums ſchweren Schaden leiden. Ich 
werde nicht dulden, daß durch die Art der parteipolitiſchen 
Betätigung von Beamten der Staatsgedanke zu Schaden 
kommt. Zwar will ich gewiſſen, mir mitgeteilten Einzel⸗ 
fällen über die Art parteipolitiſcher Betätigung von Be⸗ 
amten anläßlich der letzten Reichstagswahlen nicht wei⸗ 
ter nachgehen. Ich muß jedoch angeſichts der Notlage 
des Vaterlandes und der beſtehenden parteipolitiſchen Zer⸗ 


riſſenheit mit allem Nachdruck an das Beamtentum die For⸗ 


derung richten, bei künftigen Teilnahmen an parteipoli⸗ 
tiſchen Auseinanderſetzungen diejenige beſondere Mäßi⸗ 
gung und Zurückhaltung zu üben, die ſich für die aus ihrer 
Eigenſchaft als Diener am Volksganzen bedeutſamen 
Organe der Staatsgewalt ergibt. 


— 
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das mißvergnügte Rumänien. 
Klagen, Forderungen und Hoffnungen 


aus Anlaß des Abſchluſſes des polniſch⸗ruſſiſchen Nicht⸗ 
angriffspaktes. 


Der großen Freude, der die geſamte 
polniſche Preſſe (mit Ausnahme des ſozialiſti⸗ 
ſchen „Robotnik“) über den Abſchluß des polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Nichtangriffspaktes in umfang⸗ 
reichen Artikeln Ausdruck gegeben hatte, iſt in der 
letzten Zeit in denſelben Redaktionsſtuben, aus⸗ 
genommen vielleicht in denen der Regierungs⸗ 
organe, eine gewiſſe Ernüchterung gefolgt, da 
man auf Grund von rumäniſchen und franzöſiſchen 
Preſſeſtimmen die Anſicht vertritt, daß durch dieſen 
ſelbſtändigen Schritt Polens das Bündnis 
zwiſchen Polen und Rumänien ge⸗ 
fährdet werden könnte. Um nun die Stimmung 
in Rumänien kennen zu lernen, hatte der Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ einen politiſchen 
Korreſpondenten dorthin entſandt, um die Meinung 
der rumäniſchen Staatsmänner und Politiker über 

den Pakt mit den Sowjets zu erfahren. Die Ein⸗ 
drücke, die dieſer Korreſpondent in Rumänien ge⸗ 
wonnen hat, gibt nun der „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ in einem zwei Seiten umfaſſenden Ar⸗ 
tikel wieder, dem wir folgendes entnehmen: 


Rumänien hat ſeine Gründe dafür gehabt, daß es 
die Idee eines Paktes mit Sowjetrußland gerade nicht 
mit Begeiſterung aufgenommen hat. Die beßaxa⸗ 
biſche Frage iſt für Rumänien von erſtklaſſiger Bedeu⸗ 
tung. Sie in diplomatiſchen Vereinbarungen in Frage zu 
ſtellen, könnte nach Anſicht der rumäniſchen Politiker die 
öffentliche Meinung desorientieren, die die bolſchewiſtiſche 
Gefahr richtig einſchätzt, vielleicht auch überſchätzt. Nach der 
Unterzeichnung des polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktes, haben 
ſich in Rumänien drei verſchiedene Strömungen gebildet: 
a) die der Regierungsgruppe gehörenden Parteien, 
die Anhänger des polniſch⸗rumäniſchen Bündniſſes ſind, ſind 
über dieſen politiſchen Akt durchaus nicht erbaut, b) die der 
Oppoſition angehörenden Parteien, die Anhänger des 
Bündniſſes find, machen verſchiedene Vorbehalte, o) alle 
Vertreter der rumäniſchen Meinung, denen das Bündnis 
mit Polen am Herzen liegt, nähren die Hoffnung, daß Polen 
den Nichtangriffspakt mit den Sowjets nicht ratifizie⸗ 
ren werde, ſolange die Sowjets nicht ein ähnliches Abkom⸗ 
men mit Rumänien unter Bedingungen abſchließen, die von 


Rumänien diktiert werden. Die rumäniſchen Bedingungen 


beſtehen darin, daß die Sowjets die Zugehörigkeit 
Beßarabiens zu Rumänien anerkennen. Wenn 
in dieſer Frage keine Kompromißformel gefunden wird, ſo 
wird es zwiſchen Rumänien und den Sowjets keinen Nicht⸗ 
angriffspakt geben. 


Die offiziellen Kreiſe Rumäniens, ſo hebt der Kor⸗ 
reſpondent hervor, betrachten den Schritt Polens ebenfalls 
ſehr ſkeptiſch und um dieſe Skepſis zu zerſtreuen, er⸗ 
innert der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ daran, daß 
Polen Rumänien den Termin der Unterzeichnung des 
Paktes, die anfangs eine Vertagung erfahren hatte, mit⸗ 
geteilt hat. Polen konnte die Baltiſchen Staaten 
nicht im Stiche laſſen, die den Nichtangriffspakt mit den 
Sowjets bereits unterzeichnet hatten. Es war, ſo meint der 
Krakauer „Kurfer“, beſſer, ſich an die Seite der Balten⸗ 
ſtaaten zu ſtellen, deren Intereſſen die Unterzeichnung for: 
derten, als auf Rumänien zu warten, mit dem das Bündnis 
ohnehin durch den polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Pakt garantiert 


verzeichnen war, wäre gerechtfertigt geweſen, a) wenn Ru⸗ 
mänien nicht ſtändig und ſyſtematiſch durch die Polniſche 
Regierung von dem Verlauf der Unterredung mit Moskau 
informiert worden wäre, b) wenn die Polniſche Regie⸗ 
rung dem rumäniſchen Bundesgenoſſen nicht eingehend die 
Gründe dargelegt hätte, die ſie zur Unterzeichnung des 
Paktes mit den Sowjets veranlaßt haben und e) wenn die 
Polniſche Regierung Rumänien nicht zur Erreichung einer 
Verſtändigung mit den Sowjets geholfen hätte. 


Die Unterzeichnung des Nichtangriffspaktes durch Polen 
ohne Rumänien ſchwächt auch nicht im geringſten 
Grade das polniſch⸗rumäniſche Bündnis ab, das 
die Stabiliſierung der Verhältniſſe in Oſteuropa garantiert. 
Rumänien brauchte nicht an der Seite Polens ſein, als es 
den Friedenspakt mit den Sowjets unterzeichnete, aber 


Polen wird nicht an der Seite Rumäniens in dem Augen⸗ 


blicke fehlen, wenn deſſen Friede bedroht ſein wird. 
2 * 


In einem zweiten Aufſatz beſchäftigt ſich der Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ mit der beßarabi⸗ 
ſchen Frage und zitiert dabei die Theſen, die dem Ver⸗ 
treter des Blattes im rumäniſchen Außenminiſterium geſagt 
worden ſind: „Die Nichtunterzeichnung des Paktes 
durch Rumänien erfolgte infolge der Unmöglichkeit, 
eine entſprechende Formel zu finden. Die beßarabiſche 
Frage halten wir für endgültig erledigt. Eigent⸗ 
lich hat es zwiſchen Rumänien und Rußland noch keine 
Verhandlungen gegeben. Es handelte ſich nur um 
Geſpräche, die über eventuelle Verhandlungen geführt 
wurden. Die Unterredungen werden Ende September wie⸗ 
der aufgenommen werden. Solange es keinen Pakt gibt, 


kann von diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rumänien 


und Rußland nicht die Rede ſein. Zunächſt müſſen die Sow⸗ 
jets die beßarabiſche Frage als poſitiv erledigt anerkennen. 


Für die Sowjets iſt die rumäniſche Frage nur eine diplo⸗ 


matiſche Frage, für Rumänien ſelbſt aber eine Lebensfrage 
unſerer Brüder. Der Botſchaftsrat hat Rumänien Beßara⸗ 
bien unter der Bedingung zugeſprochen, daß vier Mächte 
dieſe Entſcheidung unterzeichnen und ratifizieren. 
Unterzeichnet wurde das entſprechende Dokument von den 
Vertretern Frankreichs, Großbritanniens, Italiens und 
Japans. Ratifiziert wurde es durch das franzöſiſche, eng⸗ 
liſche und italteniſche Parlament. Die Japaner haben die 
Ratifizierung abgelehnt, und dies wird Rumänien von 
den Bolſchewiſten nicht ohne Genugtuung vorgehalten. Doch 
dieſer Umſtand iſt nicht geeignet, den wirklichen Sachzuſtand 
zu ue Beßarabien gehört Rumänien. 


Ein bezeichnendes Inſerat. | 


In der vom Warſchauer ſozialiſtiſchen „Robotnit“ 
geführten Rubrik für Arbeitſuchende findet ſich in Nummer 
267 vom 7. d. M. folgendes Inſexat: 

„Früherer Legionär, früherer Kommandant einer Ab⸗ 
teilung des Schützen verbandes, früherer Bezirksſekretär des 
Unparteilichen Blocks für die Zuſammenarbeit mit der 
Regierung (BB), früherer Redakteur eines Sanierungs⸗ 
Provinzblattes, der über die „Sanageja“ enttäuſcht iſt, ſucht 
irgendwelche Arbeit.“ 

Der Fall iſt kraß, und der Mann ſehr bedauernswert. 
Wer wird ihm helfen? 


iſt. (Warum haben dann die Baltenſtaaten bei ihrer Unter⸗ 


zeichnung und Ratifizierung nicht auf Polen gewartet? 
D. R.) Die Verwunderung und Empörung, die in Bukareſt 
nach der Unterzeichnung des polniſch⸗ruſſiſchen Paktes zu 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käuſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Birtiheftihe dice | 12,2 Millionen Ausfuhrüberjchuß im Juli. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Das Kennzeichen der Getreidemärkte in der Berichtswoche war 
die ſchwankende Tendenz. Es gab Tage, an denen ſich die 
FPreiſe feſter zu geſtalten ſchienen, und auf Grund irgend einer für 
die Märkte günſtiger lautenden Nachricht anzogen, um an anderen 
Tagen wieder in eine ſchwache Haltung zurückzufallen. Auf der 
nördlichen Halbkugel ſind die Ernten noch nicht überall zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt. In Kanada, in den Vereinigten Staaten und in 
Europa dürfte inzwiſchen die Roggenernte geborgen ſein. Die 
Weizen⸗, Hafer⸗ und Gerſten⸗Ernte iſt in vollem Gange. Die 
Schätzungen, die von den einzelnen Stellen über die Höhe der 
einzelnen Ernteerträge vorgenommen werden, ſchwanken recht 
beträchtlich. Die endgültige Höhe kann daher noch nicht beſtimmt 
werden. Sie kann kaum als preisregulierender Faktor in Betracht 
gsaogen werden. Auf die Preisgeitaltung wirken vorerſt nom 

erüchte aber nicht Tatſachen über den Umfang der diesjährt⸗ 
gen Ernte⸗Erträge. Nicht ohne Einfluß blieben die politiſchen Vor⸗ 
gänge auf internationalem Forum. Der Frage der Abſatzmärkte 
wird eine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt, da man die Auf⸗ 
nahmefähigkeit einzelner europäiſcher Länder zunächſt noch ſchlecht 
einſchätzen kann mit Rückſicht auf die Ungewißheit ihrer eigenen 
Erträge und ihres Verbrauchsbedarfes. . 
ſagt werden, daß der Berichtsabſchnitt im Zeichen ſchwacher Preiſe 
ſtand. Die rückläufige Bewegung der Roggen» und Weizenpretiſe 
war eine ſelbſtverſtändliche Folge des vermehrten Angebotes, das 
ſich im natürlichen Verlauf der Dinge ſtets nach dem Bergen der 
Ernte bemerkbar zu machen pflegt. 

Beſonders ſtark waren die Schwankungen am Weizenmarkte. 
Wenn man Liverpool als Gradmeſſer nimmt, ſo muß dieſem 
Markte eine beſondere Uneinheitlichkeit in der Preisgeſtaltung 
nachgeſagt werden. Die von amerikaniſchen Sachverſtändigen zu 
Beginn der Woche veröffentlichten Juli⸗Vorſchätzungen für, die 
nordamerikaniſche Ernte führten zu einem Abgleiten der Preiſe, 
da dieſe Vorſchätzungen weit günſtiger waren als die Vorſchätzun⸗ 
gen der gleichen Sachverſtändigen am Anfang des Monats Juni. 
Die Ernte in den Vereinigten Staaten von Nordamerika wird für 
Juli mit 710 Millionen Buſhel vorgeſchätzt gegen 702 Millionen 
Buſhel im Juni. Die kanadiſche Ernte wird mit 449 Millionen 
Buſhel gegen 300 Millionen Buſhel im Vorjahre geſchätzt. Hiernach 
würde die kommende Saiſon in Kanada (mit den noch vorhandenen 
Beſtänden) einen Weizenüberſchuß von 450 Millionen 
Buſhel und in den Vereinigten Staaten von 300 Millionen ergeben. 
Ein ſolcher Weizenüberſchuß würde den Bedarf der europäiſchen 
Länder während der nächſten 12 Monate decken. Die offiziellen 
Berichte waren allerdings pejjimiitiicher, jo daß die Preiſe durch⸗ 
ſchnittlich auf der Baſis der Vorwoche zu liegen kamen. Von der 


Preiserholung profitierte auch der ruſſiſche Weizen, der im Gegen⸗ 


ſatz zum Vorjahre ſeinen Preis infolge des ſchwachen Angebotes 
behaupten kann. China iſt in letzter Zeit als ſtarker Käufer 
auſtraliſchen Weizens hervorgetreten. Die europäiſche Nachfrage 
nach überſee⸗Weizen war ſehr ſchwach. Es hat den Anſchein, als 
ob die Abnahme⸗Länder die europäiſchen Produzenten bevorzugen 
wollen. Das Gerücht, wonach Deutſchland 300000 Tonnen Weizen 
von Ungarn beziehen werde, fand viel Beachtung. 2 

Der deutſche Markt brachte ein ausreichendes Angebot 
in ſofort lieferbarer Ware aus neuer Ernte. Die Nachfrage war 
im allgemeinen nicht ſehr groß, do die Mühlen infolge des ſchwa⸗ 
chen Mehlgeſchäftes ſich eine ſtarke Zurückhaltung auferlegten. Die 
Preisgeſtaltung war demzufolge matter. 

Die gleiche Erſcheinung war am polniſchen Markte zu 
beobachten. Das nach der Ernte größer werdende Angebot hat zu 
unangenehmen Preiskomplikationen noch nicht geführt, da die 
Interventionstätigkeit zunächſt entlaſtend wirkte. Die Preisgeſtal⸗ 
tung blieb ſchwankend. 


Im allgemeinen muß ge⸗ 


12 
mäß 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht jetzt die 


vorläufigen Ergebniſſe der polniſchen Handelsbilanz für den 


Monat gu Lt. Der 


gegangen und befindet fih auf der Linie einer weiteren Ab⸗ 
Pe e, 3 betrug die Ausfuhr aus dem Gebiete 

olens einſchließlich des Freiſtaates Danzig 1094 455 To. im Ge⸗ 
ſamtwerte von 81120000 Zloty. Die Einfuhr belief ſich auf 
140 634 To. im Werte von 68 905 000 Zloty. 


Der Ausfuhrüberſchuß betrug zwar im Juni nur 
5,6 Millionen Zloty, demnach würde der Ausfuhrüberſchuß im Juli 
ſich mehr als verdoppelt haben. Daraus auf eine günſtigere Ent⸗ 
wicklung in der Geſtaltung unſeres Außenhandels ſchließen zu 
wollen, hieße eine irrige Folgerung aus einer Erſcheinung ziehen, 
die wertmäßig keineswegs erfaßt werden kann. 
ſchaft Polens dürfte ein Unterſchied im Ausfuhrüberſchuß von 
wenigen Millionen Zloty keine überragende Bedeutung haben, da 
der an dem Umfang des Wirtſchaftsorganismus minimal zu 
nennende Ausfuhrüberſchuß keinen bedeutenden Einfluß auf die 
Geſtaltung unſerer Zahlungsbilanz haben kann. Daß dieſe An⸗ 
nahme leicht beweisbar iſt, ergibt ſich aus der Tatſache, daß die 
Gold⸗ und Deviſenbeſtände im polniſchen Noteninſtitut von De⸗ 
kade zu Dekade zurückgehen und mit Mühe und Not das theoretiſche 
Deckungs verhältnis gewahrt werden kann. Weit wichtiger bei der 
Analyſe der polniſchen Handelsbilanz und ihres Einfluſſes auf 
das Wirtſchaftsleben iſt das Verhältnis der Einfuhr 
zum Produktionsprozeß und das Verhältnis der Aus⸗ 
fuhr zu der Leiſtung des Wirtſchaftsorganismus 
Polens. Man kommt in dieſem Falle zu weſentlich anderen Er⸗ 
gebniſſen und muß vom Standpunkt der Volkswirtſchaft aus einen 
weit ſchwächeren Optimismus zur Schau tragen, als ihn ein Teil 
der Wirtſchaftspreſſe Polens an den Tag legt, die ſich lediglich 
mit der Höhe des Ausfuhrüberſchuſſes beſchäftigt und daraus 
günſtige Folgeerſcheinungen für das Wirtſchaftsleben Polens zu 
ſehen glaubt. Allein die Tatſache, daß die Einfuhr eine beſtimmte 
konſtante Größe 1 unter die Polen nicht heruntergehen 
darf, ohne den Produktionsvorgang ſelbſt zu ſchädigen, zeigt die 
Grenzen der prolektioniſtiſchen Poliit Polens auf. 


Die Einfuhr von Rohſtoffen und die für den Pro⸗ 
duktionsprozeß notwendigen Einfuhrartikel haben nicht nachge⸗ 
laſſen. Einen Rückgang weiſen lediglich die Poſitionen der Nah⸗ 
rungsmitteleinfuhr auf. Die Juliausfuhr hat zwar mengenmäßig 
eine Zunahme erfahren, man darf dieſe Erſcheinung jedoch nicht 
als eine ſtändige für die kommenden Monate anſehen, da die 
Schwierigkeiten bezüglich der Abſatzmärkte von Monat zu Monat 
größer werden. Dieſe Vorgänge vollziehen ſich unabhängig von 
der polniſchen Handelspolitik, ſie muß aber nichtsdeſtoweniger im 
Auge behalten werden, da von hier aus und von einer einſeitig, 
lediglich auf den Export eingeſtellten Handelspolitik, die größten 
Rückſchläge für unſere Wirtſchaft zu erwarten ſind. Die ver⸗ 
mehrte Juliausfuhr muß zudem einem glücklichen Umſtande zu⸗ 
geſchrieben werden, daß der engliſche Baconmarkt teils durch die, 
Differenzen mit Irland, teils durch das vorübergehend ſchwache 
Angebot durch Dänemark aufnahmefähiger für polniſche Bacons 
war. Ebenſowenig darf die vorübergehend günſtige Ausfuhr für 
Holz außer acht gelaſſen werden. Auch die Roggenausfuhr konnte 
wur Steigerung auſweiſen, die ſich vornehmlich auf alte Beſtände 

ezog. 
m einzelnen genommen ſtieg die Ausfuhr im Juli wert⸗ 

um 3,6 Millionen Zloty, die Einfuhr dagegen weiſt 
einen Rückgang von 3 Millionen Zloty auf. In der Ausfuhr voll⸗ 
zog ſich bei der Gruppe der Lebensmittel eine Erhöhung um 
0,9 Millionen Zloty. Die Baconausfuhr ſtieg um 1,8 Millionen, 
die Räucherwaren⸗ und Schinkenausfuhr um 0,8 Millionen, die 
Roggenausfuhr um 10 Millionen Zloty. Die Zuckerausfuhr ging 
um 0,8 Millionen Joty, die Butter- und Eierausfuhr um 1,9 Mil- 
lionen Zloty zurück. Die Ausfuhr von Schweinen ſtieg um 


Für die Wirt⸗ 


berſchuß beträgt wertmäßig 12 215 000 Zloty. 
Er iſt im Vergleich zu den vorangegangenen Monaten ſtark zurück⸗ 
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0,9 Millionen, die Ausfuhr von Rohleder um 0,7 Millionen Zloty. 


Die Holzausfuhr ſtieg um 1,5 Millionen Zloty. Auch die Kohlen⸗ 


ausfuhr hat eine leichte Steigerung von 0,5 Millionen Zloty er⸗ 
fahren. Die Textilwarenausfuhr weiſt einen Rückgang von 
0,5 Millionen Zloty auf, der ſich ſowohl auf Wollgarne wie Woll⸗ 
gewebe bezieht. Die Konfektionsausfuhr dagegen ſtieg um 0,5 Mile 
lionen Zloty. 

Auf der Seite der Einfuhr ſind die Lebensmittel um 3,7 Mil⸗ 
lionen Zloty zurückgegangen. Dieſer Rückgang erſtreckt ſich vor⸗ 
nehmlich auf Tabak, der um 3,1 Millionen Zloty zurückging, auch 
die Einfuhr von Pelzen und Fellen ging um 1,4 Millionen zurück. 
Die Einfuhr von Textilwaren weiſt einen Ausfall von 1,3 Mils 
lionen Zloty auf. Eine Steigerung weiſt die Einfuhr degegen in 
der Warengruppe der Samen auf, insbeſondere bei der Einfuhr 
von Olſamen, die um 1,1 Millionen Zloty geſtiegen iſt. Die Eins 
fuhr von tieriſchen Fetten und Gerbſtoffen zu techniſchen Zwecken 
weiſt eine Vermehrung um 1,0 Millionen Ztoty auf. Beſonders 
ſtark war die Einfuhr von Maſchinen und Apparaten, insbeſondere 
von Textil⸗ und elektriſchen Maſchinen. Dieſe Einfuhr jiteg um 
1,7 Millionen Zloty. Auch die Einfuhr von Rohſtoffen für die 
Hütteninduſtrie weiſt einen Zugang von 0,1 Millionen Ztoty auf. 

Die erſten ſieben Monate dieſes Jahres brachten ſomit einen 
Geſamt⸗Ausfuhrüberſchuß von 117,6 Millionen Zloty, Die Ges 
ſamteinfuhr belief ſich auf 502,5 Millionen Jioty, die Geſamtaus⸗ 
fuhr auf 620,1 Millionen Zloty. 


Das Problem des polniſchen Kohlenerports. 


Das regierungsfreundliche ſchwerinduſtrielle Organ „Kurjer 
Polfſki“ beſchäftigt ſich in einem längeren Artikel mit den Sorgen 
der polniſchen Kohlenausfuhr, die eine rückläufige Entwicklung 
durchmache. Das Blatt ſchreibt dabei: Der Kohlenexport hat auf⸗ 
gehört eine ausſchließliche Angelegenheit der Kohleninduſtrie zu 
ſein. Der Abſatz polniſcher Kohle im Ausland iſt zu einem ſtaat⸗ 
lichen Problem geworden. Vom Kohlenexport hängt der 
Aktivſtand der Handelsbilanz ab, nach ihm richtet ſich die Kurs: 
ſtützung des Zloty. Selbſt bei dem Rückgang der allgemeinen 
Warenausfuhr um etwa 40 Prozent iſt der Kohlenexport prozentual, 
wenn auch nicht in abſoluten Zahlen, gewachſen. Bei der Geſamt⸗ 
ausfuhr im Mai dieſes Jahres entfielen von 78 Millionen Zloty 
14 Millionen Zloty auf den Kohlenexport, d. h. 19,7 Prozent. 

Das Problem des Kohlenerport3 umfaßt noch 2 wirtſchaftlich 
wichtige Fragen: Zunächſt die Arbeitsloſigkeit, die ſich bei dem 
ſpürbaren Rückgang des Inlandskonſums und des Exports noc 
ſteigern würde. Als zweites Moment erſcheint die Seepolitik. Die 
Einnahmen, die die polniſchen Häfen allein aus den Kohlenfrachten 
erzielen, betrugen rund 32 Millionen Zloty. 

Die Regierung hat als Stützungsaktion bisher eine Sprozentige 
Herabſetzung der Löhne durchgeführt, und als zweite Stützungs⸗ 
aktion ſollte die Schaffung eines fog/ Export⸗Ausgleich⸗ 
fonds dienen, deſſen Erfolg ausblieb. 

Was die auländiſchen Abſatzmärkte anbelangt, die 
im jahrelangen Konkurrenzkampf erworben wurden, iſt inzwiſchen 
eine Reihe von Mißerfolgen zu verzeichnen. Die vom Verkehrs⸗ 
miniſterium am 1. 5. dieſes Jahres durchgeführte Herabſ 4 bche 9 
des Exporttarifs von 7,20 Zloty auf 3,70 Zloty pro Tonne 
(für Lieferungen, die 500000 Tonnen monatlich überjteigen) hat in 
einer Amonatigen Praxis keinen Erfolg gezeitigt. Der Schlüſſe! 
der Situation ſei weiter in Händen der Regierung. 


Die Internationale Agrarfonferenz in Warſchau. Der Zeit⸗ 
punkt der Konferenz der öſtlichen Agrarſtaaten wurde nunmehr 
auf den 24. 8. feſtgeſetzt. Die Konferenz wird in Warſchau ſtatt⸗ 
finden. 7 Staaten haben ihre Teilnahme zugeſagt und zwar: 
Rumänien, Südſlawien, Tſchechoſlowakei, Bulgarien, Lettland, Eſt⸗ 

land und Ungarn. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde aemäk 
Verfügung im „Monitor Boliti” für den 10 Auguft auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 7/,%, der Lombard⸗ 
ſatz 8¼ . 


Der Zioty am 9. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57.52. 
bis 57,64, bar 57,49—57.60, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47 00—47.40 Wien: Ueberweiſung 79.21-79.79, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 377.12-379,12. Zürich: Ueberweiſung 57,60, London: 
Ueberweiſung 30.75, Paris: Ueberweiſung 286,00. 


Warſchauer Börſe vom 9. Au auit, Umfäte, Verkauf — Kauf. 


Belgien 123,90, 124,21 23,59, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt — Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, 
Holland 359,30, 360.20 — 358,40, Japan —. Konſtantinopel —, 


Kopenhagen —, London 31,05, 31,21 — 30,89, Newyork 8,926, 


8.946 — 8,906, Oslo —, Pakis 34.96, 35,05 — 34.87, Prag —. 

iga —, Sofia — Stockholm — Schweiz 17400, 
174,43. — 173,57, Tallin —, Wien —, Italien 45.65, 
45,87 — 45,23. : N 


Freihandelskurs der Reichsmark 212,30, 


Berlin, 9. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe. Newyort 4.209—4.217. 
ondon 14.61 —14.65, Holland 169,68 — 170,02, Norwegen 73 13—73,27, 
chweden 75,02 75,18, Belgien 58,34 — 58,46, Italien 21.50—21,54. 

Frankreich 16,48— 16,52, Schweiz 81,97 82,13, Prag 12,465 — 12.485, 
Wien 51.95—52,05, Danzig 81.92— 82.08, Warſchau —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3, do. H. Scheine 8,87 31, 1 Pfd. Sterling 30,80 34, 
100 Schweizer Franken 173,32 31. 100 franz. Franken 34.82 3, 
100 deutſche Mart 208,70 31., 100 Danziger Gulden 173.07 Zt., 
tſchech. Krone —.— 31, öſtert. Schilling —— 31. 


Produktenmarkt. 


Getreidenotierungen der Vromberger Induſtrie⸗ und 
Handeistammen vom 9. Augult. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
eizen, neu 19,50—20,50 31. Roggen, neu 14,50—15,00. Zl., Mahlgerſte 
17,25 31, Braugerſte 18,00 — 19,00 31. Felderbſen —— br Viktorta⸗ 
erbſen —.— 31, Hafer 14,50— 15.50 31, Fabrikkartoffeln —.— 31. 
Speiſekartoffeln —— 3, Kartoffelfloden —,— 3, Weizenmehl 70% 


—,— 31, do. 65% —,— 3, Roggenmehl 70%, —,— 3!., Weizenkleie 
10.00 11,00 31. Noggentieie 50—11,25 34 Engrospreiſe franko 
Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 


Amtliche Notier der Poſener Getreidebörſe vom 
9. Auguſt. Die Preſſe verftehen fich filr 100 Kilo in Notp: 


Richtpreiſe: 


21.50 22.50 Sommerwide 
15.15 —15.65 Blaue Lupinen 
17.00 17.50 | Gelbe Lupinen . 
...1750—18.50 | Setadella . . - . 
Mintergerite . . . —.— * Fabritkkartoffeln pro 
afer, neu. . . 15.00 —15.50 N 
oggenmehl (65%). 26.00 — 27.00 Senf ... .-...» 
Weizenmehl (65 % . 37,00—39.00 | Roggenitroh, loſe 
Meſzenkleie . . 9.50—10,50 Roggenſtroh, ger. —.— 
Weigzenkleie (grob) . 10.50 — 11.50 Heu, loſe. We 
985 enkleie . 10.25 —10.50 
Rü jomen Ke 


Weizen, neu 

Roggen, neu 
e 64—66 kg. 

Gerſte 68 k 


12000 —(13.00 
16.00 —17.00 


Heu, gepreßt. . 


30.00 —32.00 | Neteheu, loſe — 


eluihten . . . . —.— Netzeheu, gepr.. —.— 
Denn u; ) mem Leinkuchen 36—38%, —.— 
iktoriaerbſen —.— Sonnenblumen⸗ 

Folgererbſen —.— kuchen 46-48% . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen, 
Roggen 90 to, Weizen 30 to, Gerſte 30 to, Hafer 30 to, 
Roggenkleie 40 to, Weizenkleie 5 to. h 


Warſchau, 9. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen, alt —.— Roggen, 
hafer 17,50 — 18,50, Sammelhafer 16,50 17,50. Grützgerſte 17,00 
18.00, 85005 e 18,00 —18,50, Speiſefelderbſen 8 0029.00 Viktoria⸗ 
erbſen 28,00 — 29,00, Raps, neu 32.00 33,00, Rotklee ohne dicke 
Flachsſeide —.—. Rotklee ohne flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, 
roher Weißklee —.— roher Weißtlee bis 97% gereinigt —,—, Luxus- 
Weizenmehl 43.00 — 48,00, Weizenmehl 4/0 38,00 43,00. Roggenmehl! 
30,00-33,00, Roggenmehl I] 24,00 27,00, Roggenmehl II 23.00 
bis 25,00, grobe Weizentleie 14.00 —14,50, mittlere 13,00— 13,50, 
Roggenkleie 9,50 —1000, Leinkuchen 19.00 20,00, Raps kuchen 16,00 


— 


— neu 16.25 
bis 16,75. Weizen 24,00 25,00, Sammelweizen 23,50 — 24.00, Einheits⸗ 


bis 16.50. Sonnenblumenkuchen 16.00 16,50, doppelt gereinigte 
Geradella —.—, blaue Lupinen 15,00 16,00, gelbe 20.00 — 22,00 
Peluſchken —,—. Wicke 25,00 - 26,00. 

Umſätze 1070½ to, davon 495 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. PER 

Das Bürd der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 

die Durchſchnittspreſſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
2. Auguſt bis 8. Auguſt 1932 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


a Märtte | Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Inlandsmärlte: 


Warihau. . 2... 24,40 17,40 — 20.41 
. Er 81’, — 21.12 ¼ 
F 20,33 15,40 — 18.42 
err 25,00 17.00 23,25 21.12½ 
M 23 37¼ [ 19.00 — 19,75 
Auslandsmärkte: 
„ e 34,40 — 35.31 
Hamburg 1 88 — 14.94 16,09 
F > se * — 
EEE al BR ar 40,00 29,04 — 24,4% 
Brünn en — — — — 
Danzig 8 23.49 17.40 20,35 — 
ien n 42.81 32,60 — 28.00 
Liverpool.. 20.91 — — 22.16 
Senden 2 771 Goa &L 
A erk / 8 > 7 
Fieses 16,91 11.35 12.46 11.39 
Buenos Aires | 25,73 m — 21.84 


Berliner Aroduktenbericht vom 9. Auguſt. Getreide- und 


Deljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
7776 Kg. 215,00 — 217.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 160,00 162,00, 
Braugerſte —,—, Futter- und Induſtriegerſte 159,00 — 171,00, Hafer, 
märk. 156,00 161,00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 29.00 — 33.00. Roggenmehl 22,00—24,90, 
Weizenkleie 11,25 — 11,50, Roggenkleie 9.90 —10,10, Raps —, Viktoxia⸗ 
erbſen —, — — Kleine Speiſeerbſen 21,00 — 24,00. Futtererbſen 
14,00—17,50, Peluſchken 16,00 18,00, Ackerbohnen 15,00— 47,00, Wicken 
17,00 19,00. Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe 16,00 bis 
17,00, Serradella ——, Leinkuchen 10,30 — 10,50, Trockenſchnitze! 
1 Sova⸗Extraktionsſchrot 10,50 — — Kartoffelflocken 


Bei ſtarlem Inlandsangebot ſchwächere Preishaltung. 


%, Viehmarkt. 


t. Thorner Vieh⸗ und Pferdepreiſe. Der Hauptmarkt am letzten 
Donnerstag war mit 255 Pferden, 48 Kühen, 15 Fettſchweinen, 
21 Läuferſchweinen und 60 Ferkeln beſchickt. Man notierte fol⸗ 
Wess Preiſe: Altere Pferde 80—180, Arbeitspferde 220-300, gute 

erde 500—700 Zloty; ältere Kühe 120—200, Milchkühe 200 bis 
900 Zloty; Fettſchweine pro 50 Kg. Lebendgewicht 40—45, Läufer⸗ 
ſchweine unter 35 Kg. 25—80, über 35 Kg. 30-35, Ferkel pro Paar 
20—25 Zloty. 


. Warſchauer Viehmarkt vom 9. Auguſt. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge Maſtochſen 85—90, fleiſchige Ochſen 
70—15; junge Maſtbullen —.—: Maſtkühe —,—; fleischige Kälber 
85—90, gut genährte Kälber 95—100; Schafe —.—;: Speckſchweine 
von über 150 kg 130-140, von 130-150 kg 120-130; fleischige 
Schweine von 110 kg 110—120, 


Poſener Bi 5 . ktbericht d 
Deister Be ERROR (ON MO 7 95 


Es wurden aufgetrieben: 500 Rinder (darunter — Ochſen, 
— Bullen, — Kühe) 1850 Schweine, 514 Kälber, 367 Schafe; 
zuſammen 3231 Tiere. 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht 
(Preiſe lolo Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 


Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew., nicht an 1 . 68—76, vollfleiſch, ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. 58—64, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäſtete 44— 54. mäßig genährte junge, aut genährte ältere 
58—42. Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 62—68, vollfleiſch, jüngere 54—60, mäßig genährte 
‚an ere und gu genährte ältere 45—52, mern, enährte 38—42, 

af 


in Zloty 


e; vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem S tgew, 68—76. 
Miaſtkäbe 50-64 Aut aenähele 2442. Angi dendrie 2—32 


——ũ— — — — q̃ꝗęꝙ..— » —— —— — —— — — 


Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 66—76, Maſtfärſen 56—62 
aut genährte 44—52, mäßig genährte — Jungvieh 
gut genährtes 38—42, mäßig genährtes 36—38. 1 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 92—100, Maſtkälber 
840, aut genährte 70—80. mäßig genährte 46—60. 


60% We e fe; Maſtlämmer und Maſt el 
60288 gemäfteke⸗ ä ere Hammel und Mutter Bae Mens: 


nährte —, alte Mutterihafe —.—. — 


Schweine: Gemältete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
110114, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 106-103, 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 96—104, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
54-90, Sauen und ſpäte Kaſtrate 96-100. Bacon⸗Schweine 9096. 

Marktverlauf: normal. e 

Nächſter Viehmarkt am 17. Auguſt. 


Danziger Schlachtviehmartt. Amtl. Bericht vom 9. Auguſt 


Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 24—25, 


ältere —.— ſonſtige vollfleiſchi jüngere 22—23, fleiſchige —. 
Bu! len: jüngere, vollfleiich ge vöchſten Schlachtwerts 25 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 22—23, fleiſchige 19—21. 


Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 23—24. 
ſonſtige vollfleſſchige oder ausgemäſtete 20—22, fleiſchige 15—17, 
gering genährte bis 3-10, Färſen Kalbinnen!: Vollfleiſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 24—25, vollfleiſchige 22—23, 
fleiſchige 18—20. Freſſer: mäßig genährtes n 10—12. 
Kälber: Doppellender beiter Maſt —,—, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
tälber 48-52, mittlere Malt» u. Saugfälber 37-40, geringe Kälber 
1015. Schafe: Maſtlämmer und junge Maithammel, Weide» und 
ee 7 112 ide 9 1 une 
ut ge aje ——, fleiſchiges Schafvieh 17—19, gering ge» 
Mmäbrtes Schafvieh —.—. wie 3 e: Fettſchweine über 300 Bid. 
Lebendgew. 38—39, vollfleiſch. Schweine von ca. 240-300 Pfd. 
Lebendgew. 35—37, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 33—35, vollfleiſchige Schweine von ca. 160— 200 Pfd. 
Lebendgewicht 39—32, fleiſch. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend⸗ 
ewicht —.— fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.— 
auen 28— 30. x 
Bacon⸗Schweine 32. 
Auftrieb: 25 Ochſen, 181 Bullen, 73 Kühe; zuſammen 279 Rinder, 
101 Kälber, 212 Schafe, 2858 Schweine. 
Marktverlauf: Rinder und Schafe geräumt, Kälber lebhaft, 
Schweine ruhig. 
Bei Rindern Stallmaſt bevorzugt, Weidevieh vernachläſſigt. 


Bemerkungen: Die notierten Preise iind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 9. Auguſt. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 2 
Auftrieb: 1343 Rinder, durunter 302 Ochſen, 420 Bullen, 
621 Kühe und Färfen, 2336 Kälber, 4410 Schafe, — Ziegen, 
11252 Schweine, — Auslandsſchweine. 
Die 1 Preiſe verſtehen ſich einschließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchi ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 3 b) Vollfleiſchige. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren —.—, 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
29—33, d) mäßte enährte jüngere und gut e ältere 25—28 
Bullen: a) vo klei ige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
3133, b) vollfleiihige jüngere höchſten Schlachtwerts 90—32. 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 28.29, 
d gerne genährte 25—27. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 26-28, b) \onitige vollfleiihige oder ausgemäſtete 
2925, e) fleiſchige 18—22, d) gering genährte 12—16. Färſen 
Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
35 b) vollfleiſchige 33-34, e fleiſchige 25—31. Freſſer: 19— 25. 
Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —,—, b) feinite Maſt⸗ 
kälber 43—48, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 34—42 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugfälber 22—90. 
Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weider 
mon 8 5 N en 15 2 * 1 
aſthammel und gut genährte junge afe 1. 3436, 2. 
o) fleiſchiges Schaſoleh 3052. d) gering genährtes Schafvieh 20— 28, 
Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 50,— 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 49-50, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 46-50, c vollfleiichig® 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 45—47 e) 120—160 Pfd. Leben 
gewicht 445, 1) Sauen 43-45. 
Ziegen: —— 


ſſito, Marktipeien und zuläſſigen Händlergewinn. 


